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Die neue Reichs: und preußiſche 
Anleihe. 


Das Reich und Preußen haben am 25 d. M. 
Aulammen 480 Millionen Mark Aprozentige, 
is 1. April 1918 unkündbare Anleihe an das 
ſogenannte Preußen⸗Konſortium begeben. 
Von dieſem Betrage entfallen 340 Millionen 

ark auf das Reich und 140 Millionen Mark 
auf Preußen. Die Anleihe wird Sonnabend, 
5. Februar, zur öffentlichen Zeichnung zum 


Kurſe von 102 v. H. aufgelegt werden; für die 


Zeichner, die ihre Stücke unter Sperrung bis 
zum 15. Januar 1911 in das Reichs» bezw. 
Staatsſchuldbuch eintragen laſſen, ermäßigt ſich 
der Kurs auf 101,80 v. H. 

„ Der Zeitpunkt für die neue Anleihe ſcheint 
günſtig gewählt zu ſein, da der Geldſtand eine 
zunehmende Flüſſigkeit aufweiſt. Die ſtarke 
Anſpannung des Geldmarktes zu Ende Dezem⸗ 

er iſt gewichen, die Reichsbank wie die Bank 
von England haben kürzlich den offiziellen 
Bankdiskont herabgeſetzt, der Privatdiskont no⸗ 
tert bei uns 3 v. H., in London 2/1 v. H. und 
tendiert anſcheinend weiter nach unten, die 
Guthaben des Auslandes werden vom Ber⸗ 
liner Markt vielfach zurückgezahlt, die Reichs⸗ 

ank iſt nach der großen Inanſpruchnahme im 
letzten Quartalstermin in ihren Anlagen 
nerhalb 14 Tagen um etwa 600 Millionen 

ark erleichtert worden. Es kommt hinzu, daß 

ie aprozentigen Stücke der Anleihe von 1900 

en Markt nicht mehr belaſten, vielmehr in 
ſeſte Hände gelangt ſind. Auch ſcheint die 
stimmung des Publikums und der Spekulation, 

Ur die Montanpapiere angeſichts der unver⸗ 
hältnismäßig hoch geſchraubten Kurſe dieſer 
Werte ſich allmählich abzukühlen und eine gün⸗ 

igere Meinung für die feſtverzinslichen Pa⸗ 
piere wieder Platz zu greifen, unter denen der 

prozentige Typ nach wie vor bevorzugt wird. 

Der Betrag der diesjährigen Anleihe bleibt 
beträchtlich hinter dem der Anleihen in den 
beiden letzten Jahren zurück. Dieſer bezifferte 
Ni für Reich und Preußen zuſammen im Jahre 
1908 auf 850, im Jahre 1909 auf 800 Millio⸗ 
nen Mark, gegen jetzt 480 Millionen Mark. 
Werden erſt im Reiche die Fehlbeträge der letz⸗ 
ten Jahre gedeckt ſein und wird das Gleich⸗ 
gewicht im Reichshaushaltsetat fernerhin wie 
in dem Etat für 1910 aufrecht erhalten, ſo 
muß künftig eine weitere erhebliche Verminde⸗ 
rung der Reichsanleihen eintreten. In Preu⸗ 
ßen iſt der Geldbedarf zurzeit überhaupt kein 
dringlicher und im Vergleich zu den Vorjahren 
iſt der für 1910 mit 140 Millionen Mark veran⸗ 
ſchlagte Betrag ein äußerſt geringer. Man 
wird annehmen dürfen, daß dieſes ſeinen 
Grund vorzugsweiſe in der günſtigen Entwick⸗ 
lung der Eiſenbahneinnahmen hat, die nach 
dem letzten Ausweiſe im Dezember im Per⸗ 
ſonenverkehr eine Steigerung von 6,19 v. H., 
im Güterverkehr von 12,91 v. 9. gegen den 
gleichen Monat des Vorjahres aufwieſen und 
für den bisher verſtrichenen Teil des Etats⸗ 
jahres 77.7 Millionen Mark mehr als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres oder 66,8 
Millionen Mark über den Etatsanſatz er⸗ 
brachten. N 


Hiernach dür ich für die bevorſtehende 
Emiſſion wie fü eftete Kursentwicklung 
der Reichs: und Stampanfeihen günſtige Aus⸗ 
ſichten eröffnen, wenn nicht wieder unvorher⸗ 


geſehene ſtörende Momente dazwiſchentreten. 


Bismarck und das Zentrum. 


In dem Zentralausſchuß zur Errichtung 
eines Nationaldenkmals für den 
erſten Kanzlers des Reiches auf den 
Höhen gegenüber Rüdesheim ſind auch hervor⸗ 
ragende Mitgieder der Zentrums⸗ 
Partei eingetreten, jo u. a. der Vizepräſi⸗ 
dent des Abgeordnetenhauſes Dr. Porſch. Auch 
der Abgeordnete Trimborn gehört einem Orts⸗ 
ausſchuſſe an. Das hat das kölniſche ſozial⸗ 


demokratiſche Blatt ſo mächtig erregt, daß es 


von einem „Fauſtſchlage ins Geſicht des katho⸗ 
liſchen Volkes“ und von „hundsföttiſcher Cha⸗ 


rakterloſigkeit“ ſpricht. Die „Kölniſche Volks⸗ 
zeitung“ bemerkt dazu folgendes: 

„Wenn während des Kulturkampfes oder im 
erſten Jahrzehnt nach demſelben hervorragenden 
deutſchen Katholiken und Mitgliedern der 
Zentrumspartei die Beteiligung an einer Bis⸗ 
marck⸗Ehrung angeſonnen worden wäre, ſo wäre 
unter dem unmittelbaren Eindrucke der ſchweren 
kirchenpolitiſchen Kämpfe der ſiebziger und acht⸗ 
ziger Jahre des vorigen Jahrhunderts eine ab⸗ 
lehnende Haltung wohl ſelbſtverſtändlich geweſen. 
Heute hat ſich mitbezug auf dieſen Punkt zweifel⸗ 
los eine Wandlung innerhalb der Zentrums⸗ 
partei, wenigſtens innerhalb ſehr weiter Kreiſe 
der Zentrumspartei, vollzogen. 

Der Ablauf der Zeit hat die Erinnerung an 
den hervorragenden Anteil, welchen Fürſt Bis⸗ 
marck an der Bedrückung der deutſchen Katho⸗ 
liken in dem ſogenannten großen Kulturkampfe 
155 etwas zurücktreten laſſen, ſo wenig dieſe 

rinnerung verblaßt iſt und jemals verblaſſen 
darf. Andererſeits treten die unauslöſchlichen 
Verdienſte, welche der erſte Kanzler des deutſchen 
Reiches um deſſen Gründung und Feſtigung ſich 
erworben hat, bei einer Betrachtung des hiſto⸗ 
riſchen, den Käm fen der unmittelbaren Gegen⸗ 
wart entrückten Staatsmannes mehr und mehr 
in den Vordergrund. Fürſt Bismarck iſt der 
Gründer des deutſchen Reiches mehr 
als irgend eine der bedeutenden Perſönlichkeiten 
ſeinerzeit. Und die deutſche Zentrumspartei iſt 
eine Reichspartei im wahren Sinne des Wortes, 
nach den leitenden fame ihres Programms 
wie nach ihrer Zuſammenſetzung. Sie hat in 
ihren angeſehenſten Mitgliedern die Gründung 
des Reiches begrüßt; ſie ſteht auf dem Boden 
des Reiches, und vom Reich in Na weiteren 
Entwickelung erwartet fie, nach Überwindung der 
frivolen Störung des konfeſſionellen Friedens, 
unter der das deutſche e zurzeit 
leidet, die Beſeitigung der berechtigten Be⸗ 
ſchwerden, welche die deutſchen Katholiken heute 
noch zu erheben haben. . 9 

Auch diejenigen unter uns, welche die Kanzler⸗ 
ſchaft Bismarcks ausſchließlich aus dem kirchen⸗ 
politiſchen Geſichtswinkel zu betrachten geneigt 
Be werden ſich jagen, daß, wenn Fürſt Bismarck 
er Hauptträger des Kulturfampfes war, er auch 
derjenige geweſen iſt, welcher entſchloſſen 
mit der Kulturkampfpolitik ge⸗ 
brochen hat, nachdem er ſie als ſchädlich und 
undurchführbar erkannt hatte. Kein Zweifel: 
nur die gewaltige ont i ben des erſten 
Kanzlers konnte mit Erfolg an den Abbruch der 
Maigeſetze gehen, welche mit der Exiſtenz der 
katholiſchen Kirche auf deutſchem Boden unverein⸗ 
bar waren. er Bismarck hat mit dem Ver⸗ 
laſſen einer als falſch und unheilvoll erkannten 
Bahn ein großes Beiſpiel gegeben. Hätten die, 
welche nach ihm an die leitende Stelle gelangt 
ſind, etwas mehr von dem Mut und der Kraft, 
welche dieſer gewaltige Staatsmann bewieſen 
hat, lang wäre auf einem dem Kulturkampf⸗ 
gebiete benachbarten Gebiete eine Politik auf⸗ 
gegeben worden, welche dem Vaterland je länger 
deſto mehr zum Unheil gereicht und die Gefahr 
eines Hineintreibens in die Wirren der kirchen⸗ 
politiſchen Kämpfe früherer Jahrzehnte ganz un⸗ 
verkennbar in ſich birgt. 

Wer innerhalb der Zentrumspartei dieſe Er⸗ 
wägungen auf ſich wirken läßt, wird nicht geneigt 
ſein, die Parteigenoſſen, welche ſich an der ge⸗ 
planten Bismarck⸗Ehrung zu beteiligen ent⸗ 
ſchloſſen ſind, zu tadeln. Keine Frage: Bismarck 
ſteht heute in den Augen auch der weiteſten katho⸗ 
liſchen Kreiſe anders da, als vor einigen Jahr⸗ 
zehnten. Seine Geſtalt wächſt vor 
umjeren Augen bei dem notgedrungenen 
Vergleich mit manchem der Männer, welche heute 
die Geſchicke des Wägen Reiches in den Händen 
haben. And ſie wächſt mit dem Maße der Ent⸗ 
fernung von den politiſchen und kirchenpolitiſchen 
Kämpfen, in deren Brandung der Lebende ſtand. 
Die deutſchen Katholiken ehren in ihm nicht den 
Miniſter des Kulturkampfes, ſondern den 


Mann, der Deutſchland groß machte; 


auch für ſie iſt ſeine Geſtalt 
5 en net n 
Dieſer Umſchwung innerhalb der Zentrums⸗ 
partei in der Beurteilung Bismarcks, der bis⸗ 
her auf katholiſcher Seite zu ſehr und einſeitig 
vom konfeſſionellen Standpunkt aus betrachtet 
wurde, iſt mit umſo größerer Genugtuung zu 


begrüßen, als damit eine Stärkung des Reichs⸗ 


gedankens verbunden iſt. 


Amerikaniſche Großſchlächter⸗ 
Profite. | 


Die Firma Armour & Co. in Chikago, die 
bei weitem größte Schlachthausfirma in den 
Vereinigten Staaten und damit wohl in der 
ganzen Welt, hat, wie amerikaniſche Zeitungen 
mitteilen, ſich jetzt zum erſtenmal genötigt ge⸗ 
ſehen, einen Ausweis ihrer Einnahmen zu ver⸗ 
öffentlichen. Es geſchieht das deshalb, weil 


die Firma beabſichtigt, an der Newyorker Börſe 
30 Millionen Dollar 4½prozentiger Bonds zu 
kotieren. Der Ausweis bezieht ſich auf das am 
23. Oktober 1909 beendete Geſchäftsjahr 1908/09 
der Geſellſchaft. Aus dem Bericht dürfte fol⸗ 
gendes von Intereſſe ſein: Das Aktienkapital 
dieſer, allerdings lediglich Familien⸗Aktien⸗ 
Geſellſchaft beträgt 20 Millionen Dollar 
(84 Millionen Mark). Die geſamten Aktiva 
betrugen am Ende des Geſchäftsjahres 124,83 
Millionen Dollar (524,3 Millionen Mark). 
Die Netto⸗Einnahme beziffert ſich auf 10,58 
Millionen Dollar (44,44 Millionen Mark), 
wovon allerdings 531 000 Dollar auf den Ge⸗ 
winn aus den Einnahmen der Armourbahn⸗ 
linie entfallen. Die Ausgaben betrugen 3,45 
Millionen Dollar (714,44 Millionen Mark), 
davon Zinſen auf Darlehn 1,14 und Betriebs⸗ 
ausgaben 1,58 Millionen Mark entfallen, ſodaß 
der Geſellſchaft ein Netto⸗überſchuß von 7,13 
Millionen Dollar (29,95 Millionen Mark) ver⸗ 
bleibt. Das bedeutet für das Aktienkapital 
von 20 Millionen Dollar einen Rein⸗ 
gewinn von nicht weniger als 36,6 Proz. 
Man ſieht, das Geſchäft bringt noch was 
ein. Bei ſolchen Gewinnſten kann es aller⸗ 
dings nicht darauf ankommen, reichlich Gelder 
ſpringen zu laſſen, um die nötige Propaganda 
für die Offnung unſerer Grenzen für ameri⸗ 
kaniſches Fleiſch in der amerikaniſchen ſowohl 
wie deutſchen Preſſe zu machen. Man hofft 
ja dabei, mit der Wurſt nach der Speckſeite zu 
werfen und auch von dem guten deutſchen 


e Michel fein Profitchen zu nehmen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Stellung des Herrn von Schoen. 

Die freikonſervative „Poſt“ ſchreibt: „Die 
Treibereien gegen den Staatsſekretär von 
Schoen haben ſich jetzt zu der Behauptung 
verdichtet, daß der Leiter unſeres Auswärtigen 
Amtes durch die Angriffe der Preſſe, aber 
auch durch eine höheren Ortes gegen ihn 
eingenommene Haltung veranlaßt worden ſei, 
ſeinen Abſchied nachzuſuchen. Wir ſind zu 
der Feſtſtellung ermächtigt, daß an dieſer 
Behauptung kein wahres Wort iſt. Wer ſich 
ſein Urteil durch den Zeitungsſturm auf das 
Auswärtige Amt nicht verwirren laſſe, der 
wird keinen Augenblick annehmen, Freiherr 
von Schoen werde vor der gegen ihn in 
Szene geſetzten Hetze das Feld räumen. 


Der reiche politiſche Hanſabund. 

Nach Mitteilung der „Deutſchſozialen 
Blätter“ ſoll der Haſabund zur Unterſtützung 
der liberalen Kandidatur des Juſtizrates Dr. 
Appelius im Reichstagswahlkreiſe Eiſenach, 
40 000 Mark hergegeben haben. 


Der deutſche Handel in Marokko. 


Gegenüber der Behauptung der „Köln. 
Ztg.“, daß die franzöſiſchen Zollkontrolleure in 
Marokko, namentlich die in Rabat, parteiiſch und 
zuungunſten des deutſchen Handels vorgehen, 
erklärt der Pariſer „Temps“, er glaube nicht, 
daß dies der Fall ſei. Wenn man aber 
Zweifel habe, dann ſolle man eine neue 
Enquete anſtellen. Frankreich habe von der⸗ 
ſelben nichts zu befürchten. Die ungleiche 
Entwickelung des franzöſiſchen und des 
deutſchen Handels in Marokko erklärt ſich 
aus den natürlichen Vorteilen, welche Frank⸗ 
reich wegen ſeiner Lage in Algerien zugute 
kämen. 5 


Das neue ungariſche Kabinett. 


Der neue ungariſche Miniſterpräſident 
Graf Khuen Hedervary hielt am Montag 
auch im Magnatenhauſe ſeine Programm⸗ 
rede. — In der Dienstagsſitzung des ungari⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes erklärte Graf 
Khuen Hedervary, mitbezug auf die Miß⸗ 
trauenserklärung des Abg. Juſth, es ſei 
richtig, daß er im Abgeordnetenhauſe keine 
Partei habe, doch hoffe er, daß ſeine Politik 
in der Nation Anhänger und ſein Appell an 
die Wähler Widerhall finden werde. Der 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Maänuſkripte nur zurückgeschickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Miniſterpräſident verwahrte ſich entſchieden 
gegen die Verdächtigung, daß er bei den 
Wahlen verfaſſungswidrige oder unmoraliſche 
Mittel anwenden wolle. Er ſei, falls die 
Majorität der Nation ſich für einen Würdi⸗ 
geren erkläre, jeden Augenblick bereit, ſeinen 
Platz zu räumen. 85 
Pilgerfahrt nach Rom. 

Das Berliner Komitee für Pilgerreiſen 
hat mit Genehmigung des fürſtbiſchöflichen 
Delegaten Klein Eidam den endgiltigen Be⸗ 
ſchluß gefaßt, im Mai d. Is. eine Pilger⸗ 
fahrt nach Rom zu veranſtalten. a 


Die engliſchen Wahlen. 

Bisher ſind gewählt: 255 Unioniſten, 
230 Liberale, 38 Vertreter der Arbeiterpartei 
und 72 Nationaliſten. Der Gewinn der 
Unioniſten beträgt bisher 117, der der 
Liberalen 17 Sitze, der der Arbeiterpartei 
einen, der Reingewinn der Unioniſten 
alſo 99. 


Vom neueſten Mord in Indien. 

Der junge Bengale, der während der 
Prozeßverhandlung gegen die Verſchwörer 
von Alipore einen Polizeibeamten durch einen 
Piſtolenſchuß getötet hat, iſt verhaftet worden. 
Der ermordete Polizeibeamte iſt der Moham⸗ 
medaner Shams ul Alum. Er war ein 
hervorragender Detektiv, die Seele des Kri⸗ 
minalnachforſchungsdepartements und eine 
Stütze der Regierung. Seine hervorragenden 
Kenntniſſe der Anarchiſtenverhältniſſe laſſen 
den Verluſt für die Regierung unerſetzlich 
erſcheinen. f f 2 

Der Fleiſchtruſt in Nordamerika. 

Das oberſte Bundesgericht hat die Unter⸗ 
ſuchung über die angeblichen Machenſchaften 
des Fleiſchtruſtes begonnen. Infolge des 
Fleiſchboykotts iſt der Fleiſchpreis ſchon um 
20 Pfg. pro Pfund gefallen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Januar 1910. 
— Der König von Sachſen begab ſich 
heute Nachmittag 2 Uhr 19 Minuten von 
Dresden nach Berlin. 5 


— Der Senatspräſident beim Reichsgericht 


Winchenbach in Leipzig iſt zum Wirklichen 
Geheimen Rat mit dem Prädikat Exzellenz 
ernannt worden. 

— Geh. Kommerzienrat Molt, der Ge⸗ 
neraldirektor des allgemeinen deutſchen Ver⸗ 
ſicherungsvereins in Stuttgart iſt geſtorben. 
Er hat ſich auf dem Gebiete der Haftpflicht⸗ 
und Unfall⸗Verſicherung beſonders verdient 
gemacht. ; . 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die 
Ernennung des Geheimen Oberfinanzrates, 
des Vortragenden Rates Halle zum Wirk⸗ 
lichen Geheimen Oberfinanzrat und Miniſterial⸗ 
direktor beim Finanzminiſterium. 

— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die 
Verleihung des Charakters als Wirklicher 
Oberregierungsrat an den Vortragenden Rat 
im Handelsminiſterium Luſensky. N 

— Der diesjährige deutſche Katholikentag 
wird, wie die „Germ.“ mitteilt, vom 21. bis 
25. Auguſt in Augsburg tagen. 

— Eine Reviſion des preußiſchen Dis⸗ 
ziplinargeſetzes hatte eine Eingabe des preußi⸗ 
chen Lehrervereins an das Skaatsminiſterium 
verlangt. Offiziös wird jetzt erklärt, daß dieſe 


— 


Eingabe kaum Berückſichtigung finden werde. 


— Heute Vormittag wohnte der Kaiſer 
einer Probe im königlichen Opernhauſe bei, 


nachmittags um 2 Uhr beſuchte der Kaiſer 
die Geweihausſtellung in der Ausſtellungs⸗ 
halle im Zoologiſchen Garten, welche morgen 
eröffnet werden wird. 

— Silberne Fünfmarkſtücke ſind ſchon im 
Jahre 1909 nur noch im Betrage von 
0,2 Millionen Mark zur Ausprägung gelangt. 
Nunmehr iſt die Ausprägung von Fünfmark⸗ 


ſtücken bis auf weiteres überhaupt ausgeſetzt. 


Schon einmal wurde dieſe Münzſorte einige 
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Jahre hindurch nicht geprägt. Man will 


ſattonen zuſammenſchließen ſollen. 74 Damen 


Landwehrvereins und der Kriegervereine Thorn, Thorn⸗ 


Jungfrauenvereine, die durch Armbinde kenntlich find, 


g 7 N Ri Mocker und Podgorz ſowie der freiwilligen Sanitäts⸗ der unerfahrenen Mädchen an und forgen für ihr 
abwarten, ob man bei größerer Ausprägung und Herren bilden den Ausſchuß der Zentrale. kolonne und der auf eine ſtattliche Zahl gebrachten Weiterkommen. Beſteht an dem Orte, von dem dle 5 
von Drei⸗ und Zweimarkſtücken 1 ee 95 a 5 05 ae ae 8 0 re = 25 fe de zu 

i Ki ü ücken wechſelnd. ann fand die Abnahme der Parade ſtatt, werden ſie dur erweiſungsblocks dem Verein i 

fene eee Ausland. 3 die bis ¼ 1 Uhr dauerte. Nach Beendigung des neuen Wohnorts angefündigt. Doch die Allgewalt 15 K 
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Berlin, die in nächſter Zeit aufgenommen des Oberſten Karpow, „Woekreſſensli alias Fri, Auf dem Paradeplatze ſowie auf dem altſtädti⸗ unſerm Schutzgebiet als Miſſionarin gegangen. Ihr K 
werden ſoll, bewegt ſich zwiſchen 400 und Petroff, iſt heute früh hingerichtet worden. ſſchen und neuſtädtiſchen Markte fanden noch Promenaden. Wirken war von Erfolg gekrönt. In einem Briefe 5 

500 Milli 0 Mark Bangkok, 26. Januar. Der Herzogregent! konzerte ſtatt, wobei auch der „Sang an Agir“, die klagte fie über den Mangel eines geeigneten Miſſions⸗ 
5 1 ‚onen 8 ar St dt dneten I hnten von Braunſchweig und Gemahlin ſind hier bekannte Kompoſition Kaiſer Wilhelm II., geſpielt wurde. hauſes zum Unterricht ihrer Schülerinnen., Da veran⸗ 9 

— Die Berliner adtberordneten € 3, eingetr Der Köni edenkt zu Ehren An dem Feſteſſen, das die Friedrich Wil⸗ ſtalteten die Leſerinnen des „Komm mit“, des Flug⸗ 
die Bewilligung von 10 000 Mark für die einge roffen. li a. ö + i helm ⸗Schützenbrüderſchaft um 2% Uhr blatts der Jungfrauenvereine eine freu willige Samm- 5 
Heilsarmee ab und genehmigten für die der Gäſte große Feſtlichkeiten zu veranſtalten. im Schützenhauſe, das trockene Gedeck zu 3 Mark, lung und brachten 40 000 Mark zuſammen. g ch & 
Zwecke der Schulzahnpflege 30 000 Mark. = Iveranitaltete, nahmen dreißig Herren teil; das ſteht in Tſingtau ein ſchmuckes Haus, von deſſen Da ; 9 
ini ; 8 ausgezeichnet zubereitete Menu beſtand aus Schild⸗ die deutſche Flagge den Europäer grüßt. Die Jung u 
Dresden, 26. Januar. Staatsminiſter Provinzialnachrichten krötenſuppe, Schinken in Burgunder, Zander, Pute frauenvereine der 6 öſtlichen Provinzen haben ſich 3 
Graf Vitzthum wird ſich am 2. Februar nach! „5 Graudenz, 26. Januar. (Die Stadtverordneten) gefüllt, Eis, Butter und Käſe. Die Feſtrede hielt wiederum zum Nyaffabund zufammengeian, der 1 I 
Berlin begeben, um perjönli im Bundesrat bewilligten in ihrer geſtrigen Sitzung für den Bau eines der Vorſteher der Gilde, Herr Kaufmann G. Aer-|3 weibliche Miſſionare in Di.-Oftafrita unterhält. x 
d A S f Ablehnung der V kun 5 ebäudes für das Elektri itäts werk 75000 mann: Das deutſche Volk, wie verſchiedenartig zieht die rechte Liebe ihre verbindenden Fäden durch f 
ee ee inf 5 erf n der Erwei de El ktrizitätswerks auch gegliedert und geftuft, jet heute einig in dem die ganze Welt. In Schweden, Norwegen, England L 

Vorlage, betreffend die Einführung von Mark,. Da mit der Erweiterung des Eleklrizitätswerks geg geſtuft, g 


Schiffahrtsabgaben, zu vertreten. 

Weimar, 25. Januar. Der Großherzog 
hat die ihm überreichte Landesſpende in Höhe 
von 132 000 Mark aus eigenen Mitteln auf 
200 000 Mark erhöht. Das großherzogliche 
Paar wird ſich am 26. d. Mts. nach Berlin 
begeben, um an den Feierlichkeiten anläßlich 
des Kaiſersgeburtstages teilzunehmen. 

München, 26. Januar. Die Abgeordne⸗ 
tenkammer hat einſtimmig für die Erweiterung 
des Hafens und der Umſchlagsanlagen in 
Ludwigshafen als erſte Rate vier Millionen 
bewilligt. 


Parlamentariſches. 

Die geſtern von den Nation alliberalen 
im Abgeordnetenhauſe eingebrachte 
Interpellation ſoll dem Vernehmen 
nach einen Fall im Auge haben, bei dem ein 
Beamter in Poſen, der im nationalliberalen 
Sinne agitatoriſch tätig war, vom Regierungs⸗ 
präſidenten gemaßregelt ſein ſoll. In der 
Preſſe, auch in der nationalliberalen, iſt von 
einer ſolchen Maßregelung bisher nichts be⸗ 
kannt geworden. 

Die Budgetkommiſſion des 
Reichstags erledigte das Extraordinarium 


auch Anſchaffungen für neue Maſchinen über 100 000 
Mark verbunden ſind, koſtet der Stadt die Erweiterung 
des Werkes insgeſamt ca. 200 000 Mark. Dem 
Theaterdirektor Gollbach wurde eine einmalige Beihilfe 
von 2000 Mark gewährt. 

Marienburg, 25. Januar. (Gegenüber den Pocken⸗ 
erkrankungen) ſind die in Frage kommenden Behörden 
fortgeſetzt eifrig bemüht, die größtmöglichſten Vorſichts⸗ 
maßregeln zu treffen. Die Erſtimpfung der Kinder, 
welche ſonſt erſt einige Monate ſpäter erfolgt, wird 
jetzt bereits vorgenommen. Auf Anordnung des Polizei⸗ 
chefs erfolgte heute die Schutzimpfung ſämtlicher Polizei⸗ 
ſergeanten. Kreisarzt Dr. Hahn hierſelbſt wird für die 
Dauer feiner Erkrankung durch Kreisarzt Dr. Thomas 
in Marienwerder vertreten. 

K Dt.⸗Eylau, 26. Januar. (Kommiſſariſche Verwal⸗ 
tung der Bürgermeiſterſtelle.) Die kommiſſariſche Ver⸗ 
waltung der durch den Tod des Bürgermeiſters Grzy⸗ 
wacz freigewordenen Bürgermeiſterſtelle iſt dem Regie⸗ 
rungsreferendar Venske aus Karthaus übertragen worden. 

Danzig, 27. Januar. (Todesfall.) Ein uner⸗ 
wartet eingetretener Tod hat geſtern einen ange⸗ 
ſehenen Schulmann unſerer Stadt plötzlich aus 
ſeinem Wirkungskreiſe abberufen. Herr Rektor 
Emil Rebitzki iſt in dem rüſtigen Alter von zirka 
50 Jahren, noch mitten in der Vollkraft ſeines 
Wirkens ſtehend, einem ſchweren Leiden, das ihn 
erſt kürzlich betroffen hatte, zum Opfer gefallen. 

Zinten, 24. Januar. (Brand.) Geſtern Morgen 
brannten hier acht zuſammenhängende Scheunen 
mit Inhalt vollſtändig nieder. Die Feuerwehr 
konnte nur die Nachbargebäude ſchützen. 

Liſſa, 25. Januar. (Der vierfache Luſtmörder 
Koziol,) der nach ſeiner Verurteilung dem Geiſt⸗ 
lichen gegenüber ein Geſtändnis ablegte, hat jetzt 


Sende ae bug Gott ſegne den Kaiſer! Die 
Schützen aber haben es vor anderen auf ihre Fahne 
geſchrieben, den vaterländiſchen Geiſt, die Treue zu 
Kaiſer und en 8 zu aitegen, getreu der Geſinnung 
jener tapferen Freiheitskämpfer, die der Brüder⸗ 
chaft zum ewigen Gedächtnis dieſen Pokal — 

edner erhob ihn — geſtiftet, als der letzte von 
ihnen in die kühle Erde gebettet wurde. Dem 
teuren Vermächtnis nachkommend, trinke ich heute 
aus dieſem Pokal auf das Wohl des geliebten 
Preußenkönigs und Landesherrn, mit dem Wunſche, 
daß ihm noch eine lange, geſegnete Regierung be⸗ 
ſchieden ſein möge. Seine Majeſtät, unjer aller⸗ 
gnädigſter Kaiſer und König, hurra! 

Zum heutigen Kaiſergeburtstagsfeſte find folgende 
Beförderungen und Ernennungen in 
der Garniſon Thorn erfolgt: Oberſtleutnant Eulert 
vom Infanterie⸗Regiment von Borcke iſt mit der 
Führung des Infanterie⸗Regiments Nr. 18 beauftragt. 
Mafor Lentz im Infanterie⸗Regiment von der Marwitz 
zum Oberſtleutnant befördert und zum Stabe des Ju⸗ 
fanterie⸗Regiments von Borde verſetzt. Major Bötter⸗ 
ling im Jufanterie⸗Regiment Nr. 150 zum Bataillons⸗ 
Kommandeur im Infanterie-Regiment von der Marwitz 
ernannt. Hauptmann Langemak im Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 176 zum überzähligen Major und Ober⸗ 
leumnant Bröer im Infanterie⸗Regiment Nr. 21 zum 
Hauptmann und Kompagnie⸗Thef befördert. Ober⸗ 
leutnant Fingerhuth im Infanterie⸗Regiment Nr. 
176 in das Infanterie⸗Regiment Nr. 72 verſetzt. Leut⸗ 
nant Freiherr von Schimmelmann im Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4 zum Oberleutnant befördert. Haupt⸗ 
mann Kieffert im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 15 
ein Patent feiner Charge erhalten. Die Leutnants 
Meinardus im Fußartillerie⸗Regiment Nr. 11 und 


und Amerika widmen ſich auch die gebildeten und vor⸗ 
nehmen Stände der guten Sache. Der Weltkongreß, 
der vom 18.—26. Mai in Berlin ſtattfinden ſoll, wird 
Gelegenheit geben, die gemachten Erfahrungen auszu⸗ 
tauſchen und neue Wege zu ebnen. Es wäre daher 
wünſchenswert, wenn aus Thorn wenigſtens eine Ver⸗ 
treterin den Kongreß beſuchen könnte. Nach dem 
gemeinſamen Geſang: „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“ ſprach Herr Pfarrer Jacobi der Rednerin den 
Dank für die trefflichen Ausführungen aus. Die Ge⸗ 
fahren für die weibliche Jugend ſeien in der Garniſon⸗ 
itadt Thorn kaum minder groß als in Berlin, darum 
ſei den Jungfrauenvereinen ein weiteres inneres und 
äußeres Wachstum zu wünſchen. Nach einem kurzen 
Gebet wurde mit dem Liede: „Ich bete an die Macht 
der Liebe“ die Verſammlung offiziell geſchloſſen. An 
die Verſammelten wurden dann Schriften des Ver⸗ 
bandes verteilt. 

— (Der Verein der Kolonialwaren⸗ 
händler und verwandter Branchen 
Thorn) hielt am Dienstag eine Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Den Jahresbericht erſtattete der 1. Vor⸗ 
figer, Herr Kaufmann Kirmes. Danach fanden 
11 Sitzungen und 4 Vorſtandsſitzungen ßatt; die 
Mitgliederzahl beträgt 32. Zum Verbandstag, der 
in Braunsberg abgehalten wurde, iſt diesmal auch 
vom Thorner Verein ein Vertreter entſandt wor⸗ 
den. In der 8 Uhr⸗Ladenſchlußbewegung hat der 
Verein das Recht, den Laden bis 9 Uhr offen zu 
halten, behauptet. Laut Kaſſenbericht, den Herr 
Kaufmann Neumann erſtattete, betrugen die 
Einnahmen 430,62 Mk., die Ausgaben 193,50 Mk., 
Beſtand 242,59 Mk. Die Entlaſtung wurde mit 
Worten des Dankes erteilt. Die Vorſtandswahl 
hatte Nine Ergebnis. Es wurden gewählt die 


des Etats für Süd weſtafrik a. Im ; 9 } Sal , Herren Kirmes, 1. Vorſitzer; Eromin, 2. Vorſitzer; 
Ordinarium wurde gemäß den Vorſchlägen gegen 15 Todesurteil Ai e dt 55 Halke im Pionſer⸗Bokalllon Nr. 17 zu Oberleutnants Simon, 1. Schriftführer, Szyminski, 2. Schrift⸗ 

32 8 5 Stolp, 26. Januar. (Die hieſige Stadtverord⸗ befördert. Fähnrich Trenkmann im Fußartillerie⸗ führer; Neumann, 1. Kaſſterer; Willemczik 
der Subkommiſſion eine Verkleinerung des |netenverfammfung) wählte Heute den Aſſeſſor Regiment Nr. 11 zum Leutnant befördert, mit Palent f Ak f ; - 


Verwaltungsapparates beſchloſſen durch Strei⸗ 
chung von 1 Zahlmeiſter und 8 Unterzahl: 
meiſtern. Dann verhandelte die Kommiſſion 
vertraulich über den neuen Vertrag des Fis⸗ 
kus mit der deutſchen Kolonialgeſellſchaft. 

Die Reichstagskommiſſion für den 
portugieſiſchen Handelsvertrag 
hat am Mittwoch den Vertrag mit 15 gegen 
13. Stimmen abgelehnt. Die zuſtimmende 
Minderheit beſteht aus den Konſervativen, 
einem Freikonſervativen, den Freiſinnigen, 
Sozialdemokraten und dem Zentrumsabge⸗ 
ordneten Herold. Vor der Abſtimmung hatte 
der Staatsſekretär einen Notenwechſel mitgeteilt. 
Abg. Fuhrmann (al.) erklärte, daß das ein⸗ 
ſtimmige Votum der nationalliberalen Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion nicht die einzelnen 
Mitglieder der Fraktion in ihrer endgiltigen 
Stellungnahme präjudiziere. 

Die Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes genehmigte 
am Mittwoch die Etats der Forſten und der 
Domänen. Es wurden dabei Erörterungen 
gepflogen, ob das Bad Norderney weiter in 
Regie geführt werde oder ob es verpachtet 
werden ſoll. Die Staatsregierung iſt jetzt 
der Meinung, daß der große Aufſchwung des 
Bades es der Staatsregierung bei ihren bu⸗ 
reaukratiſchen Einrichtungen unmöglich mache, 
all den durch die Hebung des Bades ge⸗ 
ſtellten Anforderungen gerecht zu werden. Es 
wird deshalb erwogen, das Bad zu ver⸗ 
pachten. Dagegen erklärte die Staatsregierung, 
daß das Schwefelbad Nenndorf weiter in 
Regie betrieben werden könne. Die zum 
Ausbau des Bades, namentlich des Kur⸗ 
Haufes, erforderlichen Mittel wurden bewilligt. 

Dem Abgeordnetenhauſe if 
ein Antrag von Bieberſtein (konſ.) und 
Genoſſen zugegangen, dahin lautend: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, 
hie königl. Staatsregierung zu erſuchen, 
[teunigft eine Vorlage einzubringen, durch 
die der unbeſchränkte Gebrauch der 
litauiſchen, maſuriſchen und 
wendiſchen Sprache in öffentlichen 
Berfammlungen landesgeſetzlich gewährleiſtet 
wird.“ — Einen gleichlautenden Antrag 


Dr. Lütje in Dortmund zum beſoldeten Syndikus 
der Stadt Stolp. 


Kaiſergeburtstagsfeier in Thorn. 


Das Kaiſergeburtstagsfeſt, das man im Volke ale 
Familienfeſt betrachtet und alljährlich freudig feiert, wird 
auch in dieſem Jahre in Thorn unter großer allgemeiner 
Teilnahme der Bevölkerung begangen. Die Feier 
des nunmehr 51. Geburtstages des Kaiſers und 
oberſten Kriegsherren begann am Vorabend 8¼ Uhr 
mit einem von ſämtlichen Muſikkorps und Spielleuten 
der Garniſon ausgeführten Zapfenſtreich, in Ver⸗ 
bindung mit einem Fackelzug, unter Führung des Ba⸗ 
taillonsadjutanten Herrn Leutnant Kunze vom Inf.⸗ 
Regt. Nr. 21. Von der Esplanade aus bewegte ſich 
der Zug, begleitet von einer großen Menſchenmenge, 
die ſich von den lebhaften Klängen angeregt fühlte, 
durch Culmerſtraße und Breiteſtraße nach dem Neu⸗ 
ſtädtiſchen Markt, wo er vor dem feſtlich illuminierten 
Gouvernementsgebäude Aufſtellung nahm, auf deſſen 
Balkon Se. Exzellenz der Gouverneur und andere 
Herren der Generalität mit ihren Damen erſchienen. 
Auf dem Platze vor dem Gouvernement ſpielten die 
vereinigten Muſikkorps 3 Stücke, den Koburger Joſias 
Armeemarſch Nr. 9, das Largo von Haendel, das 
ſchön zur Geltung kam, da diesmal die elektriſche 
Straßenbahn durch Polizeibeamte geräuſchlos durch das 
Volksgewühl geleitet wurde, und den Marſch „Hohen⸗ 
zollern⸗Kuhm“. Nach Beendigung der Muſikauffüh⸗ 
rung wurde der Zapfenſtreich und das Gebet geſchlagen 
und der Choral geblaſen, worauf der Zug ohne Mufit 
nach dem Wilhelmplatz abrückle, wo er nach Zu⸗ 
ſammenwerfung der Fackeln aufgelöſt wurde. 

Im Stadttheater fand als Vorfeier eine Feſt⸗ 
vorſtellung ſtatt, zu der die Oper „Undine“ von 
Lortzing gewählt war. Voran ging die Jubelouverture 
von Weber, worauf die Kaiſerbüſte in reichem Pflanzen⸗ 
ſchmuck und wirkungsvoller Beleuchtung enthüllt und 
die Kaiſerhymne angeſtimmt wurde. Der Beſuch war 
nur ſchwach. 

Der heutige Feſttag wurde früh 6 Uhr von den 
Glocken aller Kirchen und des Rathauſes eingeläutet. 
Um 7 Uhr folgte das Wecken, ausgeführt von dem 
Muſikkorps des Inf.⸗Regts. Nr. 176 und ſämtlichen 
Spielleuten der Garniſon, die mit lebhaften Weiſen und 
dem Liede „Fieut euch des Lebens“ die Schläfer zur 
Lebens⸗ und Feſtfreude aufriefen. Der Zug, geführt 
von Bataillons⸗Adjutant Herrn Leutnant Budig vom 
Inf.⸗Regt. Nr. 176, bewegte ſich vom Wilhelmsplatz 
durch die Hauptſtraßen zur Hauptwache. Um 7½ Uhr 
wurde vom Rathausturm vom Trompeterkorps des 
Ulanenregiments von Schmidt der Choral „Lobe den 
Herrn“ geblaſen. In den Schulen wurden vormittags 
Gedenkakte abgehalten, wonach der Tag ſchulfrei war. 
Feſtgottesdienſt fand um 10% Uhr in der evangeliſchen 
Garniſonkirche und in der katholiſchen St. Johannis⸗ 
kirche ſtatt. Der Hauptakt des Tages war die große 
Parade auf dem Wilhelmsplatz, die bei dem günſtigen 


vom 19. 6. 1908. Fähnrich Sauerbier im Fuß⸗ 
artifferie-Regiment Nr. 11 zum Leutnant, char. Fähn⸗ 
rich Szelinski und Unteroffiziere Hecker und 
Schulz im Pionier⸗Bataillon Nr. 17 zu Fähnrichen 
befördert. Stabsarzt Dr. Bormann vom 3. Bataillon 
Infanterie⸗Regiments von der Marwitz und Dr. 
Reiſchauer von der Unteroffizierſchule Marienwerder 
gegenſeitig verſetzt. 


Liolalnachrichten. 
- 15 Thorn, 27. Januar 1910 
— (Perſonalien.) Der Kreisarzt Dre Sand⸗ 
hop aus Koſchmin iſt vom 15. Februar ab in gleicher 
Amtseigenſchaft nach Marienwerder verſetzt worden. 

— (Perſonalien.) Die Wahl des Pfarrers 
Weber in Elbing zum erſten Pfarrer in Konitz hat 
die Beſtätigung dse königl. Konſiſtoriums in Dan⸗ 
zig erhalten. Mit der erſten Pfarrſtelle in Konitz 
iſt die Superintendentur verbunden. 
Perſonalien beider Juſtiz.) Der 
Landrichter Koſack in Nordhauſen iſt zum Oberlandes⸗ 
gerichtsrat bei dem Oberlandesgericht in Marienwerder 
ernannt. Der Gerichtsaſſeſſor Laſchke in Charlottenburg 
iſt zum Landrichter bei dem Landgericht in Thorn er⸗ 
nannt. 

Der Amtsgerichtsſekretär und Dolmetſcher der polni⸗ 
ſchen Sprache Adalbert von Tempski bei dem Amts⸗ 
gericht in Putzig iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in 
den Ruheſtand verſetzt. 

— (Polniſche landwirtſchaftliche Ver⸗ 
einigung für Weſtpreußen.) Die am 1. 
Februar anberaumte Tagung im Hotel Muſeum wird 
nicht ſtattfinden. Der Grund iſt, wie die „Gazeta 
Torunska“ andeutet, daß der Vereinigung, die als 
politiſche betrachtet wird, der Gebrauch der polniſchen 
Sprache in ihren Verſammlungen nicht mehr geftattet 
werden 85 tniſch ſienſchaf 

— er polniſche wiſſenſchaftliche 
Verein für Westpreußen) hält am 31. d. M. 
im „Muſeum“ hierſelbſt ſeine Jahresverſammlung 
ab. Nach Erledigung der üblichen Tagesordnung 
hält Pfarrer Czaplewski einen Vortrag über „Die 
Kloſterreform des Biſchofs Rozdrazewski“. An⸗ 
ſchließend hieran findet die Beſichtigung bezw. Er⸗ 
klärung einiger intereſſanten, von 5 arrer 
Chmielcki erworbenen archäologiſchen und⸗ 
ſtücke ſtatt. 

— (Fürſorge für die weibliche Ju⸗ 
gend.) Zu dem angekündigten Vortrage der General⸗ 
ſekretärin der deutſchen Jungfrauenvereine, Fräulein 
Gertrud Müller⸗Berlin, hatte ſich geſtern eine zahl⸗ 
reiche Zuhörerſchaft in der Gewerbeſchule zuſammenge⸗ 
funden. Nach dem Abſingen einiger Strophen des 
Chorals „Ach bleib mit deiner Gnade“ begrüßte Herr 
Pfarrer Jacobi die Erſchienenen und gab ſeiner 
Freude Ausdruck, daß auch die Mitglieder der Jung⸗ 
frauenvereine zu Podgorz und Mocker den Weg und 
Schnee nicht geſcheut hatten, um zu erſcheinen. Er 


2. Kaſſierer, und zwar die erſten Amter für die 
Dauer von 3 Jahren, die Stellvertreter für die 
Dauer von 1 1 r. Zum Schluß teilte der Vor⸗ 
ſitzer noch mit, daß die Eintragung des Vereins in 
das Vereinsregiſter in nächſter Zeit erfolgen werde. 

— (Künſtlerkonzert.) Auch in dieſem Jahre 
wird die Geſchäftsleitung der Vereinigung der Muſik⸗ 
freunde, wie das heutige Inſerat beſagt, ein Konzert 
einlegen, und zwar am 10. Februar, zu dem von den 
Abonnenten Beiträge nicht erhoben werden. Gewonnen 
iſt für den Abend die augenblicklich beſte Volkslieder⸗ 
ſängerin, Fräulein Marianne Geyer, die ſich in Be⸗ 
gleitung von Fritz Binder zu dieſer Zeit hier im Oſten 
auf einer Tournee befindet. Die Geſchäftsteitung will 
nach den Konzerten der 2 großen Geiger nunmehr eine 
Sängerin zum Vortrag kommen laſſen und zwar eine 
ſolche, die über eine ſchöne Stimme verfügt und Volks⸗ 
lieder aller Nationen mit feinem künſtleriſchen Ver⸗ 
ſtändnis vorträgt und dieſe auch teilweiſe auf der 
Guitarre begleitet. Obendrein iſt Fräulein Marianne 
Geyer eine hübſche Podiumerſcheinung. Der Begleiter 
der Sängerin iſt Herr Fritz Binder, der auch Klavierſoli 
zum Vortrag bringen wird. Die Koſten des Konzerts 
werden aus dem Reſervefonds der Vereinigung der 
Muſikfreunde entnommen werden, während die ſonſtige 
Reineinnahme dem hieſigen Verein „Jugendſchutz“ zu⸗ 
fließen wird. Es iſt darum ſehr zu wünſchen, daß 
dieſe reizvolle Veranſtaltung gleichfalls vor vollem Hauſe 
vor ſich geht. \ 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureaun: Am Freitag Abend gelangt auf 
vielſeitigen Wunſch nochmals Kadelburgs⸗Presbers er⸗ 
folgreiche Luſtſpielnovilät „Der dunkle Punkt“ zur 
Aufführung. Sonnabend Abend geht einmalig als 5. 
Volksopernvorſtellung Adolf Adams Meiſteroper „Der 
Poſtillon von Lonjumeau“ zu kleinen Preiſen in Szene. 
Sonntag Nachmittag wird letztmalig E. Audrans beliebte 
Operette „Die Puppe“ wiederholt, während für den 
Abend Hermann Sudermanns neueſtes Werk „Strand⸗ 
kinder“ vorbereitet wird. ; 

— (Stadttheater) Mit der geſtrigen 
ee war ein einmaliges Gaſtſpiel des 

enoriſten Joſef Horwitz aus Poſen verbunden. 
Ein ungünſtigeres Stück und Milieu hätte ſich der 
Gaſt kaum erwählen können, denn neben der ſüßen 
Stimme Flora Hegners und dem weichen, ſym⸗ 
athiſchen Bariton Alexander Welligs erſchien ſein 
überkräftiges Organ faſt ungeſchlacht und fuhr wie 
ein wilder Sturmwind in das zarte Gewebe der 
Märchenoper. Eine Würdigung wird erſt in 
anderen Rollen erfolgen können. 

Der Zuſtand Fräulein Salderns, des Sterns 
unſerer Schauſpielgeſellſchaft, iſt leider, da es ſich 
um einen Rückfall handelt, ſehr bedenklich, ſodaß 
man das ſchlimmſte fürchtet; eine Operation, die 
allein ee bringen könnte, erſcheint infolge 
der Schwäche der Patientin, die auch die Über⸗ 
115 in das Krankenhaus nicht zuläßt, unaus⸗ 


ührbar. Aus Alm, ihrer Hejgnat, ſend Verwandte 


räulein Salderns hier e en. 


at mit Unterſtützun i llib Wetter eines ſonnigen Froſttages Tauſende von Zu⸗ wünſchte der guten Sache einen geſegneten Erfolg und — i 0 5 Der Stein⸗ 
3 9 5 der a ea geen Braten ſchauern anlockte, die ſchon von 11 Uhr an durch die erteilte das Wort dem Fräulein Müller zu dem ſchläger 9 5 ch, Mocker, Voßſtr. 6, 
N 9 3 flaggengeſchmückten Hauptſtraßen fluteten. Nachdem die angeſagten Vortrag. Der leitende Gedanke desſelben begeht am Sonntag den 30. d. Mts. mit ſeiner 
Wohlfahrtspflege e ße das Zeit her fernen Hoigeit. 
e un icken a 65 1 

Säuglingsſchutz i eg Eu reußen nor Sch on 0 uber e dir 305 Haupt iſt, 1 a vor 2 e Mil En d Won ae en Seal 

{ ; x = begann um r die Parade über die geſamte Garniſon] die Jungfrauenvereine dem beſcheidenen Veilchen, das | J. 2 2 5 
Nachdem im Anſchluß an die Eröffnung des der Feſtung. Die Truppen, unter Kommando des Herrn im Verborgenen blüht. Sie waren zu wenig bekannt. aus Leibitſcherſtraße 36, jowie das Wohnhaus 


Kaiſerin Auguſte Viktoria⸗Hauſes zur Be⸗ 
kämpfung der Säuglingsſterblichkeit im deut⸗ 
ſchen Reiche, ſich bereits eine deutſche Vereini⸗ 
gung für Säuglingsſchutz gebildet hat, ſtellte 
ſich die Gründung einer preußiſchen Landes⸗ 
zentrale als eine Notwendigkeit heraus. Am 
Dienstag Nachmittag hat die konſtitu⸗ 
ierende Verſammlung in Berlin im 
Offizierkaſins der Kriegsakademie ſtatt⸗ 


gefunden. Kammerherr Dr. von Behr⸗ 5 


Pinnow ſchilderte in kurzen Zügen die Ziele 
des preußiſchen Landesverbandes, in dem ſich 
alle bisher beſtehenden preußiſchen Organi⸗ 


Generalmajors von Roſtken, Kommandeur der 87. Inf. 
Brigade, hatten auf der Nordſeite des Wilhelmplatzes 
Aufſtellung genommen. Mit dem Glockenſchlage zwölf 
erſchien, mit glänzender Suite, Se. Exzellenz der Herr 
Gouverneur General der Artillerie Gronau und brachte 
von der Mitte des Paradefeldes aus das Kaiſerhoch in 
folgenden Worten aus: „Heute, am Geburtstage Sr. 
Majeſtät unſeres allerhöchſten Kriegsherrn wollen wir, 
ſeine Soldaten, dem Gefühl der Liebe, Treue und Ver⸗ 
ehrung Ausdruck geben, indem wir ausrufen: Unſer 
allergnädigſter Kaiſer und Kriegsherr hurra!“ In das 
urra der Truppen donnerte der Kaiſerſalut der Ge⸗ 
ſchütze der vom Fußart.⸗Regiment 11 geſtellten Batterie 
unter Befehl des Herrn Oberleutnant Walter, die 101 
Schuß feuerten. Hierauf ſchritt der Herr Gouverneur 
mit ſeinem Stabe die Front der Regimenter, dann des 


Viele wußten nicht, daß in ihrem Orte ein ſolcher Ver⸗ 
ein überhaupt exiſtierte. Der moderne Zug der Selbſt⸗ 
betätigung hat ſich aber auch hier bemerkbar gemacht. 
Jetzt zählt man in Deutſchland 5400 Jungfrauenver⸗ 
eine. Sie bieten den jungen Mädchen ein Aſyl, wo 
ſie für Herz und Geiſt Anregung erhalten und vor den 
ſie umdrohenden ſittlichen Gefahren behütet werden. 
Freilich ſtehen noch viele, die das Leben „genießen“ 
wollen, draußen, ſodaß der Werbearbeit noch ein 
weites Feld offen ſteht. Praktiſches Chriſtentum haben 


Schulſteig 6 gelangte geſtern im Bureau des Herrn 
Juſtizrat Schlee zum Verkauf. Das Meiſtgebot 
mit 36 300 Mark gab Herr Fleiſchermeiſter Geduhn 
von hier ab. — Für das gleichzeitig zum Verkauf 
gekommene Warenlager der Müller 'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gab Herr Krupach⸗Oſterode zum Taxpreiſe 
von 4316 Mark als Meiſtgebot ab. 

— (Polizeiltches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 


a lebt. d. denen babe = 
Haupiagenmert Haben Die Suraftanensereine auf de] Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Bahnmiſſion gerichtet. Kommen doch jährlich nicht 
weniger als 50 000 junge Mädchen nach Berlin. Nur 
zu oft ſind ſie früher gewiſſenloſer Ausbeutung zum 
Opfer gefallen. Jetzt nehmen ſich Vertreterinnen der 


Die franzöſiſchen Künſtler in Ber⸗ 
lin. Der Verein Berliner Künſtler veranſtaltet 
u Ehren der be Erl nan Künſtler und Schrift⸗ 
Heller, die an der Eröffnung der franzöſiſchen Aus⸗ 


* 


— — 


— 


— 
— 
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(Einträglicher Maulwurfs⸗ 


ae teilnahmen, am Freitag in ſeinem Haufe 


einen Bierabend. Die Herren haben ihr Erſcheinen M ibt der „V ta.” aus | Bourget⸗See grenzendeHäuſer fortgeriſſen; mehrere 
zugeſagt. : fang) ! se ſchreibt der Voſſ Sig. aus Dörfer ſtehen unter Waſſer. Zahlreiche Fabriken . Mörrenbericht. 
der Schweiz: Im Kanton Neuenburg ſcheint an der Maas haben den Betrieb eingefteilt. In Telegraphiſcher Berliner er ® 


9 nderung in der Bahn des neuen 
ometen. Et Robert Ball und der Stab der dei 8 0 
de Obſervatoriums von Cambridge ſein, das ſeinen Mann ernährt. Wenigſtens 

en eine plazliche Anderung des Kurſes des wird von dem Maulwurfsfänger der Ge 


der Maulwurfsfang noch ein Geſchäft zu Auxerre (Dep. Honne) haben etwa 2000 Einwohner 
ihre Wohnungen geräumt. Die Rhöne ſteigt 


weiter. 


Tendenz der Fondsbörſe: — 
- Hfterreihifhe Banknokten . 
Nuffiihe Banknoten per Kaſſe. 


84,95 | 84,95 
216,50 | 216,50 


Kometen vo igeſtellt und ver⸗ . ; Wechſel auf Warſche re Er, Re 

olgen dieſe i dernen e Der Schweif meinde Corcelles⸗Cormondreche berichtet, daz ?73k — Delle Meise ee 57 % 94.20 | 94,40 

MS Jomelen mid auf eite Sänge von BU |er lebten Geroft in 18 Tagen 800 Branten Neueſte Nachrichten. Seed dee eohgt ie. |SARON 0820 
en geſchätzt. 8 i verdient habe, indem er run aul⸗ ; 8 : ige Nou 3 85,40 85,0 
Shackleton beim Zaren. Shackleton hielt würfe, das Stück zu 20 Centimes, fing. Das Kaiſergeburtstagsfeier in Berlin. Won Adee e 1 10080 | 10060 


Berlin, 27. Januar. Zur Feier des Geburts⸗ 


dor dem Zaren einen Vortrag über ſeine Südpolar⸗ 
tages des Kaiſers trägt die Stadt reichen Flaggen⸗ 


erpedition. Der Zar hörte die Schilderungen mit 


Thorner Stadtanfeihe 3% %. 8 . 5 —.— 
raid Pfandbriefe 3½ % 


macht einen durchſchnittlichen Tagesverdienſt ö 
Weftpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II 


größter Aufmerkſamkeit an. Er ſchien ziemlich gut von 44 Franken alſo mehr als der höchſte 7 IR 7 3 

gelerrichtet zu ſein und verfolgte an der Hand aus⸗ ſchweizeriſche Beamte, und beinahe ſoviel, als ſchmuck. Eingeleitet wurde die Feier auch in die⸗ Rumäniſche Rente von 1894 4% . . | 91,75 | 91,40 

5 egter Karten die einzelnen Etappen der For⸗ der ſchweizeriſche Bundespräſident auf den ſem Jahre durch das große Wecken. Der Kaiſer Ruſſiſche uniſizierke Stagksrente 4% . 90,— | 99,80 

Jar Spalte Nach beendetem Vortrag fragte der Tag berechnet, bezieht ’ nahm zunächſt die Glückwünſche der kaiſerlichen e e ee Ned 8 189 60 ne 
ackleton, ob ſich auch Ruſſen an den Polar- ale Familie entgegen und empfing dann die Gratu⸗] Deniſche Bank. Allen 25728 257,40 


Diskonto⸗Kommandit⸗Aukeile . . | 196,50 196,59 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Akllen, . . 1 
Allgemeine Eleklrizitäts⸗Akliengeſellſchaft 1571 260,10 


(Unbezahlte ruſſiſche Rech⸗ 
nungen.) Die Firma Siemens u. Halske 
reichte in Petersburg eine Klage gegen die 


for 2 2 2 
ungsreiſen beteiligt hätten. lationen der Damen und Herren des engeren Hofes 


ſowie der ſtändig hier anweſenden Prinzen und 


Mannigfaltiges. : AR, 5 einzeſſinnen des königlichen Hauſes, der aller⸗ Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 248,75 | 250,— 
e e Bin 455 000. Mar 1 anf 30809 9. 1 ar fr a Höcften a 155 555 Uhr empfing an 8 127 0 
r 2 8 8 aurahütte⸗ Aktie 98, „— 

waller auf 0 Rubel unbezahlter ele der Kaiſer den Reichskanzler von Bethmann] izen late in N20 5 7270 — 3 


empfing ein Berliner Rechtsanwalt, der für triſcher Beleuchtungs⸗Rechnungen ein. 


eine amerikaniſche Aktiengeſellſchaft juriſtiſch A N 8 = Hollweg, dem der Kaiſer den Schwarzen al SE Te ER ae a TE 

31 5 u reifung eines ru 1 en x 8 x 5 Tt 0 ee ete 228,25 227.75 

eis geweſen war. j D a er g 5 ur Sr an dh b 1 ein 5 verlieh. An ſeinem Geburtstage 1 Splinter . 214,75 274 

5 (Ein Aufſehen erregender Dop⸗ früherer Matroſe des ruſſiſchen Kriegsſchiffes hat der Kaiſer auch nr Netter der Verſchütteten Roggen 1 3233 12 120 25 

elſelbſtmord) hat ſich am Mittwoch in Potemkin als obdachlos aufgegriffen worden. auf der Zeche „Holland gedacht. Heute werden = September. 5 » 8 h 8 > — 
N in Wattenſcheid den bei dem Nettungswerk Betei⸗ | Spiritus: 70er loo „1 oil mem 


fade ierten Nachmittagsſtunde in Groß⸗Lichter⸗ Er hatte ſich ſeit der Meuterei auf dem 
Mähriae rg 5 en? 1 d ‚etwa Rebellenſchiff herumgetrieben und bat bei der 
1 5 er En Fe : 15 Se Feſtnehmung, ihn nicht den ruſſiſchen Be⸗ 
in en Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär a. D., hörden auszuliefern, da er ſchwere Strafe zu 
5 zwei Jahre älter war, in ihrem ge⸗ gewärtigen habe. 

meinſamen Wohnzimmer erhängt vor. Eine (Furchtbare Kälte) herrſcht in Pe⸗ 
Aae 1 2 Ss 5 5 RR 1 5 tersburg, ſodaß ſich Wölfe und anderes Wild, 

Ines. Sefbiimorbes: 17 5 vor Hunger getrieben, bis in die Straßen der 


ie 25 it i lebt 

Sn Sa 15 15 susa mie ge 5 ae ee: wo fie mit Keulen totgeſchlagen 
in Perlenkollier im erte x 

don . ; ; (Fernſprechverkehr in Peking.) 
10.000 Mark) fand in Siegliz der Die chineſiſche Regierung hat die Anlage 


auffeur einer Autodroſchte in ſeinem her N 
efährt, und zwar, wie er erklärt, am Sonn⸗ einer vollſtändig modernen Fernſprecheinrich⸗ bei wurden etwa 15 Perſonen verletzt, von 


abend. Der Beſitzer hat fi bisher noch nicht fung für Peking beſchloſſen. Das Vermitte denen zwei wegen ſchwerer Kopfwunden nach dem 

gemeldet. lungsamt wird für ein Faſſungsvermögen Krankenhauſe gebracht werden mußten. In der 

R ablScch lech te Geſchäfte) hat die Wies⸗ 210 6500 Anſchlüſſen ‚gebaut, von denen Nähe des Hofthenters wurde ein Oberwachtmeiſter 
ener Kurverwaltung gemacht, ſie verzeich⸗ 0 ſogleich belegt werden. Das Leitungs | vom Publikum zu Voden geworfen und durch Fuß⸗ 

net für 1910 ein Defizit von 200 000 Mark. Das netz wird hauptſächlich unterirdiſch hergeſtellt. tritte ſchwer verletzt. Gegen 8 Uhr zerſtreute ſich 
inus ſoll nun durch Erhöhung der Kurtaxe (Rettung aus Seenot.) Die Ret⸗ die Volksmenge. 

gedeckt werden. tungsſtation Horumerſiel der deutſchen Geſell⸗ Die Waſſersnot in Frankreich. 


ligten vier Rettungsmedaillen am Bande, das 
Kreuz des allgemeinen Ehrenzeichens und vier all⸗ 
gemeine Ehrenzeichen überreicht werden. 

Sozialdemokratiſche Wahlrechtsdemonſtration 

in Braunſchweig. 

Braunſchweig, 27. Januar. Geſtern 
Abend kurz vor 7 Uhr begann hier aus Anlaß der 
Landtagseröffnung unter Teilnahme von mehreren 
tauſend Perſonen die Wahlrechtsdemonſtration der 
Sozialdemokraten. Da an einer Stelle mehrere 
Schüſſe abgegeben wurden, ging die 
Polizei mit blanker Waffe vor. Sier⸗ 


Banfdistont 5%, Lombardzinsfuß 6%, Privakdiskont 3%, 
— ¶᷑.—. ,ſ,..ſ. . . ..! . — — 


nn, 

Bromberg, 256. Januar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen, uno, weißer 130 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 229 Mk., bunter 128 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 227 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
Hol. wieg., brand⸗ und bezugfrei, 224 Mk. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, uno, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
geſund, 163 Mk., do 121 Pfd. hoff, wiegend, gut geſund 161 Ml. 


zwecken 136—140 Mk. — Brauware ohne Handel. — 
Futtererbſen nominell. — Kocherbſen — —. — afer 
148—154 Mkt. Zum Konſum 155—165 Mk. Die Preiſe 
verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 26. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —.—. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,65— 10,90. Stimmung: ſtetig. Brolraffinade 1 
ohne Faß 23,25 —23,50. Kriſtallzucker 1 mit Sack —.—. 
Gem. Naffinnde mit Sack 23,00 — 23,25. Gem. Melis I 
mit Sack 22,50 — 22,75. Slimmung: geſchäftslos. 

Hamburg, 26. Januar. Rüböl ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee ruhig. Umſatz — Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 0,8000 ſoko luſtlos. 6,30. Wekler: milder, 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deulſchen Seewarte. 3 
Hamburg, 27. Januar 1910; 


arenhauspleite) Das Waren⸗ ſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger telegra⸗ : 5 

haus Strauß u. Co., G. m. b. H., in Düſſel⸗ phiert: Am 26. Januar wurden von der hollän⸗ e FFVVFVFVFVVVV IR 8 3 „ 8 
dorf hat den Konkurs an emeldet. Die diſchen Tjalt⸗Concurent, Kapitän Schulten, ge⸗ nachts noch geſtiegen. Geſtern Abend 10 Uhr wurde Zam der ee | "A;E 2 3 SF 
Paſſiva bet 348 000 Mark die Akti . ſtrandet bei Minſener Oldeoog, mit Mehl von in Paris eine Steigung der Seine um weitere Debastungs 8 8 , 68 f 
230 000 Mark. Gläubiger ſind hauptſächlich Ottenſen nach Oldenburg beftimmt, durch das )))%%%CFCCCCCCCCCCCCCCTCCT er IR NR . a ass 
Tertilfirmen in Berlin, Stettin, Kö Rettungsboot der Station vier Perſonen ge⸗ VIIJVVTTTCTCTCTCTCTCTCT HM Worin 7412 N bededk — 14 11734 
Glad men in Berlin, Stettin, Köln und M. Het ge⸗ 74 Zentimeter gemeſſen. Es wird angenommen, Hamburg 740,4 N W halbbedeckt | 44 1455 
| Etch en 5 daß die Seine im Laufe des heutigen Tages auf Kela wee 740,2 SS ee 73 0738 
0 der Nm 4 e 1 m ich Ein EA eher dar.)|’ . F Fr‘ 9,10 Meter Steigen wird. Den Deputierten des a 7456 es belter ze 2140 
Fels ner i 20 ätige Referendar Die Waſſersnot in Frankreich. Seine⸗Departements erklärte der Miniſterpräſident, Hannover 741,818 bedeckt — 18 1 [737 
Man 0 = daf e BE Omen: Nach kalter Nacht begann es Mittwoch früh] die Lage jet auch weiterhin als ſehr ernſt aufzu⸗ Drsaden BB moin — 10 U 195 
gan g in d utet, daß er bei einem Spazier⸗ 61, Uhr in Paris zu ſchneien; am vormittags fiel der faſſen. Alle kommandierenden Generale find ange⸗ Breslau 7448 88 wolkentos — 7,0) 0744 
und ae i A dne n geftürgt 0 e blieb aber nicht lange wieſen worden, im Bedarfsfalle Hilfstruppen zu Wie => e 
R en iſt. if die Auffindung des liegen. Das aſſer ſteigt immer noch und entſenden. Es macht ſich bereits ein Mangel an Frankfurt (Main) 4, SW heiter — 5,1 0741 
don 1000 ai Mel re eine Belohnung een I an a e Lebensmitteln fühlbar. Karlsruhe (Badem) 743.6 N bedeckt — 2.2 0742 
ark ausgeſetzt. rrondiſſement, ſowie auf der ace aubert, München 745,4 S bedeckt — 4,2 01744 
Die 1 von Zeche Hol- am Bont Neuf, auf der Place de la Concorde Paris, 27. Januar. Aus der Provinz laufen] Jaſſpibe 3 = rer 
lan d.) Der Generaldirektor de 2 ae und in Paſſy großen Schaden an. Nach einer fortwährend neue Sochwaſſernachrichten ein. Am e 74 o/ W. heiter — sel 1748 
Holland B Dütting hat jedem de Mitteilung der Orleans⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt Mitternacht traf die Nachricht ein, daß die Marne Ile d' Alx 7421 N N W bedeckt 75 7735 
ſechs ee g des A reiz der Betrieb infolge des Hochwaſſers vollſtändig] merklich fintt. Auch aus anderen Orten lauten die Vie 8 An da 0 
et yufelfen lassen: tt dem zertlichen Gfüd- und in ar In den Vororken Chatou und Lepecg Nachrichten günſtiger. Jellieſ 48 wen s — zul om 
unſch zu d aſſen: 4 b 5 = [und in anderen überſchwemmten Gemeinden ſind Paris, 27. Januar. Die gegen Morgen von Skagen 1,7 NNO bedeckt — 72 2755 
zu Ihrer Rettung aus Not und Gefahr die Einwohner mit allem, was ſie fortichleppen | dem oberen Lauf der Seine und ihren Nebenflüſſen Kopenhagen 740,4 N 0 Dunſt — 4,6117387 
eiche ich hiermit für die unheimlich lange konnten, geflüchtet. Das Hochwaſſer der Marne ei ; „| Stodpolm 740, % W Schnee —. 11237 
Schicht 8 bei Alfortviſle nimmt b eingetroffenen Nachrichten laſſen hoffen, daß die Haparanda 752,1 N Nebel —17,0| 0753 
6 unter den Trümmern des Schacht bei Alfortville nimmt beſorgniserregenden Umfang ;;, ; RR 5 Archangel 762.8 0 S |betett 14, 0 762 
nen Schichtlohn von 100 Mark. Mit Glück an. Das Waſſer erreicht teitweile die erſte Etage erſchwemmung in Paris ihren höchſten Stand St. Pelersburg 253, 88 |hedett — 25 9754 

R chtloh 2 3 9 5 9 1751, 25 
ufl Dütting, Bergaſſeſſor. g der Häuſer. Seit Mittwoch Vormittag wurden erreicht hat und ein Fallen des Waſſers zu | Mic 5 bedeckt — 7 0746 
D f 345 Fi 7 om — — — — — 
3000 Perſonen auf Booten in Sicherheit ge⸗ erwarten ill. Warſchau 7406 SS W Nebel 11.1 A 


(Genickſtar Bei der 1 d 8 

S0 5 ze) 158 und 8. bracht; 3000 konnten ſich ſelbſt retten. Es Bootsunglück an der ſpaniſchen Küſte. 

r des 158. n ne in bleiben noch etwa 10 000 Perſonen zu bergen. Madrid, 27. Januar. In Coruna If bei 

ereignet n hat ſich je ein Fa von enickſtarre Viele wollen nicht fort und bitten nur um Lebens⸗ heftigem Sturm ein Fiſcherboot untergegangen; 
Ein Soldat iſt bereits geſtorben. mittel; eine Verproviantſerung iſt jedoch unmöglich. elf Personen find ertrunken. 


"Bafeehinde der Meihfel, Brabe und Mehr. 


Stand des Waſſers am Pegel 
der Tags m Tag m. 


(Elektriſieru ng der Eiſen⸗ Zwei Greiſinnen ſind von den Fluten überraſcht 1 ; 
du baren) Der Eifenbahnfistus beabſichtigt Worden und ertrunken. Auch zwei Se da pelt Zur Lage in Griechenland. re Weihfel hem 120 26. 1,30 
e Elektriſierung der insgeſamt 154 Kilo- die ſich an den Rettungsarbeiten beteiligt haben, Athen, 27. Januar, Um mitternacht wurde rn 2 . 28. 14 25. 1,00 
eter langen Staatsbahnſtrecke Magdeburg — werden vermißt. Das Hilfswerk wird fortgeſetzt, der Preſſe mitgeteilt, daß die Regierung, da zwei Chwalowicee  . 24. 2.20 28. 2,38 
nat —Leipzig—Halle, die durch das ge⸗ ae nn es on durch den Mangel an Sitzungen der Deputiertenkammer wegen Beſchluß⸗ Zakroczun n 22. 1,07 1 21. | 1,00 
altige, die Um d des Betrieb eleuchtung. Strenge Maßnahmen wurden gegen unfähigkeit des Hauſes geſchloſſen werden mußten, g O.⸗Pegel. 26. 5,34 25. 5,34 
billigend wandlung des Weiftebes ver⸗ die Plünderer getroffen, wel inen die Ab Beahe bel Dromberg f- Pegel... 28. 2,08 | 25. | 2,04 
gende Braunkohlengelände zwiſchen Elbe, nen Ares De 1 Hi N DE 3 Netze bel Czarnttau ... 21. 1,02 U 20. 06 


28. Januar: Sonnenaufgang 7.52 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.35 Uhr, 
Mondaufgang 8. 1 Uhr, 
Monduntergang 9.33 Uhr. 


mulde und Saale führt. Das den erforde 
> t= | tungsarbeiten b i „eitel FR nn ; = 
1 e en in fahre, Alle Seeed Deshalb, it gen. ain IMER eo clterblenftes 
= iſche rſchen nitei — 1 i i i t N 
rer, ee 1 5 Die Ag ce gerede im fabllſchen 1955 eren Selene e eee lee. . 
eßlich der Beſchaffungskoſten für die] Verkehr arbeiten zufriedenſtellend. 4177 2 
flektriſchen Saenger Arden für die Ge abonnenten find vom telephoniſchen Bertehr ab. RETTET PT e 
amtitrede 26 Millionen Mark. geschnitten. Man erwarlet für Donnerstag ein & Geld u. Hypotheken „8 5 
(Verſteigerung eines Schlo weiteres Steigen des Waſſers um 80 Zentimeter. . Tombänke Schulſtr. 10, 1. Etage, 6—8 Zimmer 
Geſtern iſt 3 5 den en 9 0 Für die in Mauerwerk aufgeführten Brücken 20 30000 m f ſofort zu Kaufen geſucht. Nefleftiert nebſt reichlichem Zubehör vom 1. April 
don Meclenburg ee = Guter pen hegt man keine Befürchtung, nur die in Eiſen „ N ar wird nur auf große Sachen. Angebote Pierdeſtal und a Abe 
dei gehörende 9 nfels aufgeführten könnten durch Anhäufung treibender! zur mündelſicheren Stelle zu 5 % auf mit Preisangabe unter 11. G. 100 genremiſe. 


Caub mit d ; i Holzſtä i in T tod 4 G. 80 iſcher 
2 ͤ ᷣ ͤ . Teen. Das „Saum gie nid Saher zhkn m w.| gap ee — BRETT 


Officiel“ iſt Mittwoch Vormittag ni be 230000 
aus Alt⸗Leinin : 5 h Vormittag nicht erihienen, | 8. an die Gefgäisteite der „Rufe | Wohnun h 
en es wird am Abend 5 9 
280 000 Ma 11. 8 erſtand die Burg für ile, do 125 Abe Format er| 30 600 ark 5 Zimmer, Schulſtraße 9, ne: 4. zu Wo nun en. 
ſteiat di 9 aus der Provinz zur 1. Stelle oder hin vermieten. Näheres Eine drei⸗ und zwei fünfzimmerige Woh⸗ 
(Ein nettes Früchtchen) ſtand in 5 auch die Marne noch immer. Der Doubs gelder, auch teil au lädt Geuldſllc _ Lubrecht, Mlokmannite. 23, 1. nung der Neuzeit entfprechend eingeriitet, 
ban 15jäprigen Forteldangsſchnter vor van der Brefe guguniten der Opfer der Aber. ee ine Don“ wee. Hu vermielen per I. I.: Ii. Bartel, Maiterneiker 
wegen Agendgeiicht in Bamberg. Er war ſchwemmung Berunftaltete 0 hat bisher val eee der eaeten ij \ F Aale 90 M. Bartel, Mausermeifer. 
urückv Zeugnisfälſchung um eine Klaſſe] den Betrag von 248 000 Frants ergeben. Außer | inne goſucht ie 2. fle Brünensir. 20 Eine Wohnung, 1. Sinus, 
& erſetzt worden, und nun hatte der] dem find von zahlreichen Unternehmungen 5 ypothek geſucht: 2 gr. Zimmer, 2 kl. Zimmer, Küch 5 ne ohnung, „ Ulage, 
engel 1 Privatperſonen namhafte Beträge ſtift x 110 . x Bodentammer, Zu erfragen bel und 3 gr. Zimmer, Alkoven, gr. Küche, Bades 
dem — Die Deputiertenfammer iſt 85 der ee one 220 000 Mf. hie in beter Lage B Hozakowski 9215 1. 1 bn ze Nein 8 
’ 7 e Thorn's. 5 . zen, ee un mmer mehr, 
effend icht bi a a ee em e Seid ober pälkr mi pemiem 
Tagen ont rer 805 binnen u Gas am Abend nicht fanftionteren Wied. e er 8000 Mark E i 
rinzre würde. ogar an den des Miniſteriums des Auswärtigen iſt d a ochparterre⸗Wohn 
in ke 1285 hat er einen Brief geſchrieben, worden, insbeſondere gefährdet in das Nabel. sum 1: Mpeil 1010 auf fihere ppetzet Wohnun 5 1 mit d 
Drei Wo nr Verlangen geſtellt wurde. Be Der Kriegsminiſter hat Paris in fünf 3000 an die Gejfäftfielle der Brefleö in ber erſten € een Hanse eelligem Zubehör in 
7 2 2 E a 1 a 
dur Bedenkzeit en a 1 Bengel] Bezirke eingeteilt und jeden unter den Befehl NEST UBER au 4. Apel 2 neh 1. April 1910 zu ver ne Be 24 vom 
5 ; 2 ET e e d ED, R. Steinke. E Buugkak 
In kaufen gelucht 9 } 


a en eee In vermieten:: e l m 
wo indeſſen jede Lebensgefahr für die Bevölkerung t erh, Absses Glasstind \ Geſchäftskeller, Gerechteſtraße 9. 


beſeitigt iſt. — Aus den Provinzen laufen i 1 31 
9 t. — 8 immer a zwei Zimmer, nebſt Küch K 5 7 i 
mehr ungünftige Meldungen über die Überſchwem⸗ 8. kaufen geſucht. Zu erfragen in der Rz 5 e ee e eee eee 
em⸗ ] Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 7 
Preſſe Brückenstr. 6. Se ggg 1. Etage. |Heimftr. 7. 2, Ede Albrecht 1 


Repositorien und Wohnung, 


die vo 


+ 


mung ein. In Savoien wurden mehrere an den Die Danziger Börſe iſt heute geſchloſſen. 


Leichtere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 


entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem 
Leiden mein lieber Sohn, unſer 


der Zieglermeiſter 


Karl Mane 


nach vollendetem 45. Lebensjahre. 

m Diefes zeigt im Namen der 

trauernden Hinterbliebenen ſchmerz⸗ 
erfüllt an 2 

Thorn den 27. Januar 1910 


Ape. Sophie farnke. 


“ 1 85 evangel. Kirchhofes aus 
ſtatt. a 5 


2 Pfd. Spargelbrühe 


ſchwerem 
verſehen mit den hl. 


Frau und Tante 


Anna Heil, 


= verw. Rose, 
was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Thorn⸗Gr.⸗Lichterfelde, 

den 27. Januar 19105 


der trauernde Gatte 


Josef Heisig, 
königl. be W. Eanterbach, 


effe, 
und Frau Anna Lauterbach. 


N nachmittags 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Bäckerſtraße 23, aus auf dem f 
u altjtädt, Kirchhofe ſtatt. 


Gegen den Gelegenheitsarbeiter Anton 
Raozyaski, welcher ſich verborgen hält, 
iſt die Unterſuchungshaft wegen Dieb- 
ſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfall ver⸗ 
hängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
gefängnis abzuliefern, ſowie zu den hie⸗ 
ſigen Akten 2 J.⸗Nr. 1237/09 ſofort Mit⸗ 
teilung zu machen. 


Perſonbeſchreibung: 
„Familienname: Raczynski, 
Vorname: Anton, 

Stand und Gewerbe: Gelegenheits⸗ 
arbeiter, 

geboren am 9. Juni 1881 in Thorn, 

„letzter Aufenthalt: Rheinsberg (Kr. 
Brieſen Wpr.) und Thorn. 

Thorn den 21. Januar 1910. 


der königliche Erſte Staatsanwalt. 


Die ſchlüſſelfertige Herſtellung eines 
maſſiven Materialienſchuppens auf Bahn⸗ 
hof Thorn⸗Mocker ſoll vergeben werden. 
Verdingungsunterlagen mit Zeichnungen 
können, ſoweit der Vorrat reicht, gegen 
poſtfreie Einſendung von 1 Mark von 
der unterzeichneten Inſpektion bezogen 
werden. Verſiegelte, und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehene Angebote müſſen 
vis zum Termin, Sonnabend den 12. 
Februar d. Is., vormittags 11 Uhr, hier 
vorliegen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn den 24. Januar 1910. 

Königl. Eiſenbahnbetriebsinſpektion. 


N Zum Oktober dieſes Jahres können noch 


Dreijährig⸗Freiwillige 


eingeſtellt werden. Mindeſtmaß 1,67 m. 
Ulanen⸗Regiment 4, Thorn. 


‚Montag den 31. 5. Mts., 


a vormittags 10 Uhr, 
ſollen auf dem Anſiedelungsgute Groß⸗ 
Orſichau bei Schönfee verſchiedene Wirt⸗ 
ſchaftsgeräte, als: 72 ; 
Mähmaſchine, Häckſelmaſchine, 
Ackerwagen, Pflüge, Walzen, 
Eggen, Futterkaſten uſw. 
öffentlich meiſtbietend verſteigert werden. 


Die ſtaatliche Gutsverwaltung. 


Zwangs verſteigerung. 


Freitag den 28. Januar 1910, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich im Nikola i'ſchen Saale, 
hier, Mauerſtraße 62: 


2 Kiſten Kaffeezuſatz, 50 Kilo 
Majoran, 1 Sack Bohnen, 1 
Sack Reis, ca. 150 Pfund 
Linſen, 200 pack Sichorien, 
50 Pfund Lorbeerlaub, 1 
Zentner dörrbirnen und 15 

Stück Keſſelbürſten 

öffentlich verſteigern. 

b Klu 


It aim uuo 


5; 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zwangsver ſteigerung. 


BR m 
Freitag den 28. Januar 1910, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königl. Landgericht, hierſelbſt: 


150 Flaſchen Weine 


öffentlich gegen fofortige Zahlung ver- 
ſteigern. . 

Thorn den 27. Januar 1910. 
e oy ke, 
Gerichtsvollzieher. 


guter Bruder, Schwager und Onkel, 


9 2 Pfd. Rieſenſtangen 


— 


5 Sterbeſakramenten, meine geliebte 


1 
2 
Die Beerdigung findet Freitag, - 
[2 „ DsKarotten 
2 


Etwa 40 Akazien 


werden an der Straße 


Goſtgau — Mortſchin 


Dienstag den 1. Februar, 


Anm 25. b. Mis, abends 10 / Uhr, 5 vormittags 10 Uhr, verſteigert. 


Goſtgau den 27. Januar 1910. 
Der Gemeindevorſteher. 
Schäfer. 


Junge Dame 


A| wünſcht franzöſiſchen Unterricht. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter M. 5 
0 die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


an 


Braunschweiger 


Janz en 


Stangen⸗Spargel: 
1.90 
ſehr ſtarke Spargel 1.60 
„ mittelſtarke Spargel 1.40 
Stg.⸗Spargel, ca 50 1.30 
10 „Spargel, dünn 1.20 
Weiße Spargelköpfe: 
Büchſe 1.40 und 0,80, 
0.50 


Junge Erbſen: 


2 Pfd. Kaiſer⸗Erbſen 1.30 
2 „ẽ Erbſen, ſehr fein 1.10 
[2 „ Erbſen, fein 0.90 
2 „ Erbſen, mittelfein 0.60 
2 „ junge Erbſen 0.50 
Ei, 30 Pf., ½ Pfd. 0.20 
2 „ Erbſen 0.45 
1/1 „ 28 Pf., ½¼ Pfd. 0.20 
3 „ Erbſen 0.60 
4 „ Erbſen 0.80 

2 „ junge Erbſen und 
Karotten 0.48 


„ ja. Erbſen m. Karotten 0.30 
„ Leipziger Allerlei 0.58 


„ junge Karotten 0.60 
„ Teltower Rübchen 0.70 
0.35 

Schwarzwurzel 0.90 


shnitt- und Brechlohnen: 
2 Pfd. 30 Pf., 3 Pfd. 50 Pf, 
4 Pfd. 65 Pf., 
5 Pfd.⸗Doſe 75 Pf., 
10 Pfd.⸗Doſe 1.40 Mk., 
2 Pfd. Kohlrabi in Scheiben 0.32, 
3 Pfd. 0.50, 4 Pfd. 0.60, 
5 Pfd. 0.70. 
2 Pfd.⸗Doſe Flageblettbohnen 0.50 
2 Pfd. Wirſingkohl 9.40 
„ Weißkohl 0.30 


„ Sauerampfer 


„ Pfefferlinge 
„ Spinat 0.50 


2 

2 

2 

2 

Kompott-Früchte in Zucker‘ 
2 Pfd. Mirabellen 0.80 
2 „ Pflaumen 0.60 
2 „G Reineklauden 0.80 
2 „ Erdbeeren 1.00 
2 „ Melange⸗Kompott 1.00 
Hochfeine, in Zucker gekochte 

Preißelbeeren, 
1 Pfd. 40 Pf. 


f 
Allerfeinſte Apelſinen, 
extra große Dtzd. 80 Pf., 
große Dtzd. 60 und 70 Pf. 
Zitronen, 
beſte Meſſina, Dtzd. 60 u. 70 Pf. 
Weintrauben, 
große prächtige Sträuße, 
Pfd. 70 Pf. 


Ananas-Früchte, 


Pfd. 1.10 Mk. 


Neue Tomaten, 
ſelten ſchöne Frucht, Pfd. 45 Pf. 
Prachtvolles, gemiſchtes 
ackobst, 


Pfd. 30, 50 und 60 Pf. 
Amerikaniſche Apfelſcheiben, 
Pfd. 45 Pf. 


Neue kaliforniſche Birnen, 
Pfd. 50 und 60 Pf. 
Große Auswahl in: 


Aprikosen, Prünellen, Pfrfichen. 
1 großer Poſten garantiert reinen, 
leichtlöslichen 
Cacao, 


d. 85 Pf., bei 10 Pfd. 80 Pf. 
a l zh f 7 


Delihalassen J. holonlalwaren 


für feine Küche. 
Beſtellungen werden prompt frei 

Haus expediert. 
Rabatt. Rabatt. 


A, Sakriss, 


27 Altſtädt. Markt 27, 
Telephon 45. 


hrosser 


Gerechteſtr. am neuſtädt. Markt 


in 
Ciſchdecken, 3° Handtuchen, 
Wäſche, Anzügen, Hofen, 
Crikotagen, d Strümpfen 
ſpottbillig. BE 
Der Verkauf beginnt Freitag 


Mittag. Niemand verſäume 
dieſe günſtige Gelegenheit. 


Junge, erfahrene Lehrerin 


erteilt Unterricht in allen Fächern, 
hauptſächlich franzöſiſche Kouverſation ; 


Brombergerſtr. 58, 1 Tr., l. 


Privat- bezw. Nachhilfestunden, 


beſonders im Lateiniſchen, übernimmt 
gern im Unterricht erfahrener Akademiker. 


Anerbietungen unter M. S. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


35 an 


Junge Madchen enten 85. fg 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


findAanerfannt vorzüglich bewährt 
Aders Menſtruatlonspulberß 
0 


Prelsgekr. mit gold. 
don 1909. Diskr. Ver⸗ 
ch Or. Auers & Co., Ber lin⸗ 
Sch Haupiſtr. 10 (a. alt. Botan. G.) 
ee Njitte ausſchntiden ce 


In Thorn Vorſtadt oder Umgegend 
wird ein 


Gaſthof oder Grundſtück 
mit Reſtauration 


zu kaufen oder pachten geſucht. 
Angebote unter M. F. 
lagernd Thorn I. 


Waschanstalt 
iſt unter günſtigen Bedingungen von ſof. 
oder ſpäter zu vermieten. Große Neben⸗ 
räume vorhanden. Angebote unter M. 
100 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Fabrikanlage 


mit Dampfbetrieb, zu allen Zwecken 
paſſend, zu vermieten. 

Angebote unter M. 200 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Heute feeftiſch eingetroffen: 
Lachs, Kabliau, Hochſee⸗Karpfen, 


Schellfiſche, Rochen Pfd. 30 Pf., 


Bratſchollen. Ferner empfiehlt: 
Fiſchkottelettes, HelaercFettſprotten, 
Fett⸗Bücklinge Kiſte 1,60 Mk., 
Fiſchſülze, Lachs in Gelee, Fiſch⸗ 
klopsfleiſch. 


Thorner Seefisch -Nalle, 


Gerberſtr. 20, neben Cafe Kaiſerkrone. 
Friſche Schellfiſche, 
Zander, 
Kabliau, 
Grätenloſe Fiſchkotteletts, 


Pfund 1,20 Mark 
empfiehlt ſehr billig 


. Sakriss. 
— Freitag I 
auf dem Wochenmarkt, 


Eingang zum Rathaufe. 
Schöner zarter Blumenkohl, 


ca. 1000 Köpfe, 
froſtfreie 8555 Apfelſinen 


und Sitronen 
billigſt zu haben. 


Junger Mann, 

evang., federgew., aus achtbarer Familie, 
Reſerve⸗Unteroffizier, ſucht Stellung als 
Lagerverw., Filialenleiter, auch and. Be⸗ 
ſchäftg. Kaution jed. Höhe vorh. Angeb. 
erb. u. 8. S. 25, poſtlagernd Thorn I. 


Verkäuferin 


ſucht von gleich oder 15. Febr. Stellung 
in Galanterie⸗, Kurz⸗, Weiß⸗ und Woll⸗ 
warengeſchäft. Gefl. Angeb. unt. 100 F. 
L. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


kinderlos) ſucht zum 
Junge Fran 4 Februar für den 
Nachmittag oder ſtundenweiſe Beſchäfti⸗ 
gung bei einzelner Dame oder Herrn. 


Gefl. Angebote unter J. B. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Pa Stellenangebote 
Buchdrucker⸗Lehrling, 


geweckter Knabe mit guter Schulbildung, 
gegen Koſtentſchädigung geſucht. 

Walter Bergau, Buchdruckerei, 
Podgorz bei Thorn. 


Ein Lehrling 


kann von gleich oder vom 1. April ein⸗ 
treten. A. Kamukla, Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


Junges Mädchen, 
das flott ſchreiben und rechnen kann, für 
Kontorarbeiten ſofort geſucht. Zu er⸗ 
fragen in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ausverkaul| Vereinigung der Musikfreunde. 


18, poſt⸗ & 


Thorner Konservatorium 
für Musik. 
Vortrags - Abend 


vor geladenem Publikum 
Freitag den 28. Jaunar⸗ 
Anfang 5 Uhr (J. Abteilung), 
6 Uhr (II. Abteilung). 
Karten find nur im Konſervatorlum, 
Brückenſtraße 32, 2, zu haben. > 


Unfere Abonnenten erhalten zu einem 


Künstler- Konzert 


am 10. Februar im Artushofe 

Gratis⸗Einlaßkarten. Dieſelben müſſen unter Vorlegung der Abonnementsplatz⸗ 
nummer bis zum 5. Februar in der Schwariz'ſchen Buchhandlung abgeholt 
werden. Eine Zuſendung durch Boten oder durch die Poſt erfolgt nicht. Nicht 
abgeholte Karten werden vom 6. Februar ab mit den ſonſt noch vorhandenen 
Platzkarten zum Preiſe von 3 und 2 Mk. verkauft. Soliſten des Abends find: 

Fräulein Marianne Geyer (Geſang) und 

Herr Fritz Binder (Klavier). 


J. A.: Dr. H. Kan 


22299222 


A 
Thorn. 4 
Der Geburtstag Sr. Majeflä 


Den geehrten Herrſchaften iere i Frühſtück i „ 2 ER 
beter und Ihmmnahhatleher Wars:: 5 sam oo in auer. ] des Kaisers und Königs 
wird von den Kameraden und den zum 


Wienerknüppel, Mohnbröschen, |} 8 nn 
Awieback, Schlesier, Schnecken, 


ſehenen Gäſten am 
Wassersemmel, 


A9. d. Nis, abends 9 it 
[im Bürgergarten 

wie jede andere Art von Kuchen 
frei ins Haus. 


Funzt, Rhenernorilhungen 
Thorner Brotfabrik und Tanz 
Carl Strube. 


ter. 


2092502. 


999999902022. 


CCC ⁵˙ a 


95 gefeiert werden. 
Kinder unter 14 Jahren haben keinen 
Zutritt. 


Der Vorſtand. 


N 


93e 


Geschäfts Kröfinung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn⸗Mocker und Umgegend, 1 
beſonders meiner früheren werten Kundſchaft in Mocker die ergebene - 
Mitteilung, daß ich am 29. d. Mis. in meinem Grundſtück 


Lindenſtr. 60, Ecke Spritſtr. 
wieder ein 


Fleiſch⸗ u. Wurſtwaren⸗Geſchäft 


eröffnen werde. Es wird mein Beſtreben fein, nur gute Ware zu foliden jehte-biesjäßuige 
Preiſen zu verabfolgen und bitte ich höflichſt um gütigen Zuſpruch. 


A. Bchiemann: | Snijerögebutis- 
| Imgösdeiet. 


Freunde und Gönner herzlich will⸗ 
kommen. 


5 Der Vorſtand⸗ 
Thorner Orchester- Verl 


Orcheiterprobe: 


Freitag, abends 8˙/ Uhr, 
Hotel Schwarzer Adler‘. 


Aufnahme neuer Mitglieder. ir; h 


Der Borjland. 
. | Be Stadi-Cheater. 
Pa. goldgelbe Ananas, Pfd. 80 Pfg., eee 

feinſte Almeria⸗ Weintrauben, e ee 
Mandarinen — Blut- Orangen, 


e N de Punkt. 

ühe, Dinge Welfen Dab. 40 Pn, [er S 

friſche kanariſche Tomaten, Pfd. 50 Pfg., Sonnabend den 29. Januar 1910, 
Backobſt-Miſ chungen, |. 

allerf. Kompott⸗Melange — Sehr gute Miſchung, 


abends 8 Uhr: } 
Fünfte Volks⸗Opern⸗Vorſtellung! 
a Pfd. 60 Pig, A . Bid. 50 Pig, 
beſonders preiswerte Miſchung, 
d Pfd. 30 Pfg. 


Der Postillon 


von Lonjumeau. 
L. Dammann & Kordes, jeripreder 1. 


Gramtſchen und Umgegend. 
An Sonnabend den 29. d. Mis. 


feiert der Verein 
im Lokale des Kameraden Felske 


e * 


— — — — 


Schlittschuhe, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten Sportſchlittſchuhen. 


Kinderſchlitten, Stuhlſchlitten, 
PNRNRodelſchlitten, | 
Schlittenglocken, Schlittengeläute 


empfehlen billigft 


Tarrey & Mroezkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädt. Markt 21. 


Kom. Oper in drei Akten von A. Adam 


Sonntag nachm.: Die Puppe. 
Mö. Iimmer mit auch ohne Penſion 
zu haben Brülckenſtr. 16, 1 Tr. & 

Ein gut möbl. Zimmer 
nebſt Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 


vermieten Neuſtädt. Markt 12. 

&" mobI. Zimmer mit voller Bent 

von ſof. zu verm. Windſtr. 5, 2, E 
Baderiir. il die 2. lage 


Prachtvollen Silberlachs, 
friſche Schellfifche — Rabliau, 


. Fisch koteletts, | eee 7 „rt Sn wer 
junge, ſehr fleiſchige Puten, mieten. Mere e Baden, 
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Ur. 25. 


Deutſcher Reichstag. 


24. Sitzung vom 26. Januar, 1 Uhr. 

In der Hofloge iſt der Kronprinz anweſend. 

Die Beratung des 5 

Nachtragsetats für Südweſtafrika 
wird fortgeſetzt. 

Abg. Arendt (Rp.): Wir ſind am Ende unſerer 
kolonialen Kämpfe. Alle bürgerlichen Parteien ſind in 
der günftigen Beurteilung der Politjk des Kolonial⸗ 
Staatsſekretärs einig. Tritt doch ſelbſt die Sozialdemo⸗ 
kratie jetzt ganz anders auf als früher. Wir begrüßen 
die Vorlage mit großer Genugtuung. Auf eine trübe 
Kolonialvergangenpeit, da alle Leitungen für die 
Kolonien erſt gegen den hartnäckigen Widerſtand der 
verbündeten Regierungen erkämpft werden mußten und 
man im Bundesrat ſehr geneigt war, ſo viel wie mög⸗ 
lich von unſerm afrikanſſchen Beſitz zu annehmbarem 
Preiſe loszuſchlagen, ſind jetzt beſſere Tage gefolgt. Was 
die Diamantenfrage betrifft, ſo vergeſſe man nicht, daß 
der wirtſchaftliche Wert der Kolonien, die Palmen⸗ 
entwicklung und Viehzucht, doch viel mehr wert iſt, als 
die Diamanten. Andrerſeits zeigen die Diamanten, wie 
verfehlt es iſt, über große Kolonien kurzweg abzu⸗ 
urteilen, wie wir es hier jahraus jahrein erlebt haben. 

zem Staatsſekretär gebührt Dank, daß er den Kolonien 
günſtigere Wertſchätzung verſchafft hat. (Beifall.) An der 
orlage heiße ich beſonders die Bahnen willkommen 
und begrüße es mit großer Freude, daß die Koſten da⸗ 
für nicht unſere Steuerzahler tragen, ſondern daß ſie 
durch die Diamantenfunde gedeckt werden. Denen, die 
dort in Südweſtafrika Reichtümer erworben haben, mag 
les gegönnt werden. Aber es hat Mißſtimmung er⸗ 
zeugt, und dagegen muß hier Stellung genommen 
werden. Wir wollen uns indes unſere Freude an der 
Kolonie und an tüchligen Koloniſten deshalb nicht 
nehmen laſſen. Man muß da auch die Schwierigkeiten 
der dortigen Rechtslage bedenken. Wohlerworbene 
Rechte dürfen wir, wenn ſich Gebiete auf einmal als 
beſonders wertvoll herausgeſtellt haben, nicht antaſten. 
Erfreulich iſt die große Einmütigkeit der Kommiſſion in 
all dieſen Fragen. Dem Staatsſekretär ſtehe ich auch 
darin zur Seite, daß Treu und Glauben gewahrt wer⸗ 
den müſſen. Möge dies auch in unſeren anderen 
Kolonien geſchehen! Die Kolonie darf überzeugt ſein, 
daß wir ihre berechtigten Intereſſen ſtets wahrnehmen 
werden. Freilich darf der Geift der Arbeitſamkeit bei 
Noloniſten und Kulturpionleren nicht erſchlaffen. Mögen 
ie Diamantenfunde anhalten, die fleißige Arbeil in der 
olonje aber nicht hemmen. (Beifall.) 

Abg. Storz (ſüdd. Vp.) rechtfertigt die Ab⸗ 
machungen des Staatsſekretärs mit der deutſchen Kolo⸗ 
malgeſellſchaft gegen die Angriffe des Bürgermeiſters 
Kreplin, deſſen Vorgehen die Kommiſſion mit Recht ent⸗ 
ſchieden gemißbilligt habe. Hoffentlich reichen die Ein⸗ 


TA men aus den Diamantengewinnen zur Verwirk⸗ 


chung der weitausſchauenden Eiſenbahnpläne aus. 
1 ar Begrüßung des Kronprinzen erſcheint in der Hofe 
oge Bizepräſident Erbprinz Hohenlohe.) 

9 Szaatsſekretär Dernburg: Wollen wir in der 
tolonie den Abſatz fördern, jo müſſen wir namentlich 


le Verkehrswege, die Bahnen, ausbauen. Wir müſſen 
ordentlich Achtung vor den Leuten haben, die bisher 


dort eifrig Landwirtschaft betrieben, ohne daß ihnen 
ausreichende Venter zu Gebote ſtanden. Ich 
teue mich der Einmütigkeit, mit der Sie die Vorlage 
freundlich beurteilt haben. Vorläufig wollen wir uns 
aber mit dem, was hier gefordert wird, begnügen. 
itergehende Wünſche, wie der Vorredner ſie geäußert 
Hab, würden jetzt zu große Mittel erfordern. Von den 
letzt erforderlichen 51 Millionen kommen 9 Millionen 
auf die Strecke Karibib— Windhuk, 42 Millionen auf 
indhuk⸗Keetmannshoop. Aber auch hiervon ſollen nur 

8 Millionen das Reich belaſten; die andern 34 Mill. 
offen wir in den Kolonien ſelbſt zu beſchaffen. Über 
ie Verwendung der Gelder kann man keinesfalls die 
Entscheidung der Lokalverwaltung allein überlaſſen. 
ielmehr muß die endgiltige Entſcheidung von hier aus 
kommen. Denn die Verantwortung trägt in letzter 
Inſtanz der Reichskanzler und der Kolonialſtaatsſekrelär. 
Dieſe ſind dem Steuerzahler dafür verantwortlich. 


SP Emerson 


Der verlorene Sohn. 


Roman von Elsbeth Borchart. 
(Nachdruck verboten.) 


— 


(5. Fortſtzung.) 

„Das Mitleid iſt falſch — an unrechtem 
Ort!“ entfuhr es ihm jetzt ärgerlich. Auf ſeiner 
Stirn zeigte ſich eine breite, rote Ader. Inge 
hatte ihn noch niemals aus ſeiner Ruhe treten 
ſehen; ſie glaubte, er wäre aus dieſem über⸗ 
legenen Gleichmut nie zu rütteln. Die Wahr⸗ 
nehmung, daß es doch geſchehen konnte, machte 
ſie ſtumm vor Verwunderung. 

„Ich rate Ihnen, Ihre Bemühungen bei 
Ihrem Vater zu unterlaſſen,“ fuhr er fort, nur 
mit Mühe ſeine Erregung bekämpfend. „Sie 
erreichen doch nichts. Der Herr Kommerzien⸗ 
rat hat mir in jeder Beziehung Vollmacht er⸗ 
85 und ich nehme Franz Linden nicht wieder 
au are 

Dieſer energiſche Ton rief Inge wieder 
zum Bewußtſein zurück. 

„Nun glaube ich wirklich, daß Sie furchtbar 
grauſam und hart ſind.“ 

„Glauben Sie, was Sie wollen — — mein 
Wille bleibt feft.“ 

„Und der meine auch. Ich werde Papa bit⸗ 
ten — — beſchwören — —“ 

„Meinetwegen denn — — tun Sie es im- 
merhin, wenn Sie Ihrem Vater durchaus noch 
mehr Kummer und Sorge bereiten wollen,“ 
rief er jetzt, am Ende feiner Geduld. Er ſ 
wohl, daß gegen ihren Trotz nicht anzukämpfen 
war: „Ich hindere Sie nicht, aber — — nützen 
wird es Ihnen auch nicht, das ſage ich Ihnen 
im voraus — — adieu.“ 

Er zog den Hut und ging fort. 


Thorn, Freitag den 


(3meites Blatt.) 


28. Januar 10910. 


28. Jahrg. 


—— —ͤ—ͤ— 


Trägt das Reich doch noch einen ſehr großen Teil der 
Laſt! Das wird man drüben auch anerkennen müſſen. 
Geſchieht dies, ſo werde ich den lokalen Inſtanzen, der 
lokalen Verwallung auch keinerlei Schwierigkeiten 
bereiten. Der Staatsſekretär erklärt u. a. noch, er 
werde infolge der Bemängelungen des Abkommens mit 
der Kolonialgeſellſchaft in der heutigen Sitzung der 
Budgetkommiſſion und infolge der ihm hier gegebenen 
Anregungen das Abkommen mit dieſer Geſellſchaft noch 
nicht abſchließen. Er ſchließt: je mehr Deutſche nach 
Südweſtafrika kommen, umſo umfangreicher wird auch 
die Bezirks⸗Verwaltung werden und umſo koſtſpieliger. 
Und auch da gerade werden die Eiſenbahnen von Nutzen 
ſein. Umſo freudiger begrüße ich, auch im Namen der 
Südweſtafrikaner, die entgegenkommenden Beſchlüſſe 
dieſes Hauſes. (Beifall.) 

Abg. Lattmann (wirtſch. Vgg.) begrüßt mit 
beſonderer Genugtuung die Verſtaatlichung der 
Otavibahn, wie überhaupt das Syſtem der Staats⸗ 
bahnen in Südweſt. Ebenſo billigt er die Dia⸗ 
manten⸗Regie und die Sperre. Anerkennen müſſe 
er jetzt, nachdem er früher anderer Anſicht geweſen 
ſei, daß über die Rechte der Kolonialgeſellſchaft 
nicht ohne weiteres einfach habe zur Tagesordnung 
übergegangen werden können. Es iſt erfreulich, 
daß hier alle bürgerlichen Parteien zuſammen⸗ 
ſtehen. Die Ablehnung der Sozialdemokratie hat 
etwas Gequältes an id), das kümmerlich nach 
Gründen gegen die Vorlage ſucht. Es iſt eben 
nichts mehr mit der Rederei von der wertloſen 
Kolonie. 

Abgg. Erzberger (Zr) und Arn ing 
(natl.) ſtellen ſeſt, daß die Kolonialgeſellſchaft kein 
I ehen mehr beſitze. Nach dem Abkommen vom 
17. Februar 1908 habe die Geſellſchaft kein Recht 
mehr auf das Mineral⸗Vorkommen in Südweſt. 

Damit ſchließt die Debatte. Der Nachtragsetat 
wird in der Faſſung der Kommiſſion genehmigt. 

Es folgen Rechnungsüberſichtken über 
koloniale Ausgaben im Jahre 1903. 

Abg. Goercke (natl.) rügt eine Anzahl von 
auffälligen Etatsüberſchreitungen bei den Aus⸗ 
gaben für Schreihmaterial, Reiſekoſten und Tage⸗ 
gelder. Anerläßlich ſei eine „Reiſeordnung“. 

Schatzſekretär Wermuth 55 eine Neu⸗ 
regelung der Tagegelder, Reiſekoſten noch vor dem 
31. März d. Is. in Ausſicht. 

Die Überſichten werden genehmigt. 

Dann wird die Etatsberatung mit dem 
Militäretat, Titel Kriegsminiſter, fortgeſetzt. 

Abg. Häusler (Ztr.): Aus dem Etat müſſen 
alle Ausgaben Wepa werden, die mit der 
Erhaltung der Wehrfähigkeit, der Dienſttüchtigkeit 
nichts zu tun haben. Nachdem die Offiziers⸗ 
bebauter erhöht worden ſind, iſt es umſomehr zu 
edauern, daß die Erhöhung der Mannſchaftslöhne 
noch auf ſich warten läßt. Zu beſeitigen ſind über⸗ 
Belt e Stellen, wie die Kommandanturen. Ohne 
Gefährdung der Wehrfähigkeit könnte, wie ſchon 
in Frankreich, die Zahl der Leutnants verringert 
werden. Das Veterinärweſen bedarf einer Reform. 
Die Dienſtzeit muß weiter herabgeſetzt werden. 
Wie das moglich iſt ohne Schädigung unſerer Wehr⸗ 
kraft, iſt jetzt das wichtigſte Problem. bei deſſen 
Löſung auch eine frühzeitige entſprechende Aus⸗ 
bildung der Jugend in Erwägung zu ziehen iſt. 
Was wir brauchen, iſt eine Juͤgenderziehung nach 
japaniſchem Muſter, die den Körper frühzeitig 
ſtählt. Bei den übungen muß mit dem Syſtem 
ebrochen werden, daß alle zur Serfügung ſtehende 
Munition verſchoſſen werden muß! gemeine 
bereinſtimmung beſteht im Lande darüber, daß 
eine Vermehrung der Kavallerie erreicht werden 
kann durch Einführung der zweijährigen Dienſtzeit 
bei dieſer Waffe. Was die großen Manöver koſten, 
muß hereingebracht werden durch Beſeitigung der 
Brigade⸗ und Diviſtons⸗Manöver und durch Ver⸗ 
kürzung der Manöverzeit überhaupt. Auch für die 
Heeresverwaltung ruft man nach „kaufmänniſchem 
Geiſte“. Unjere Intendanturverwaltungen find un⸗ 
gemein ſchwerfällige Körper geworden. Gegen den 
—— — — — — — — —— —-—ꝝ Dean 


Mit Inges Faſſung war es vorbei. Sie 
brach in Tränen aus. 

Da kehrte er die wenigen Schritte zurück 
und betrachtete ſie ſekundenlang ſchweigend, 
die Arme über die Bruſt gekreuzt. 

„Warum weinen Sie eigentlich, Fräulein 
Inge? Um den Burſchen? Doch wohl kaum. 
Sondern, weil Sie Ihren Willen bei mir nicht 
durchſetzen können. Halt — — ſehen Sie mich 
nicht ſo bitterböſe an. Ich will Ihnen ein klein 
wenig entgegenkommen, um Ihrem Mitleid 
für „den armen Entlaſſenen“ Rechnung zu tra⸗ 
gen und — damit Sie ſehen, daß ich nicht fo 
„furchtbar grauſam“ bin.“ 

Inge ſah ſchnell auf. ; 

„So wollten Sie ſelbſt ihn wieder — — — 
einſtellen?“ b 

„Nein — — jo wenig feſt ſteht mein Wille 
denn doch nicht.“ Er lächelte. 

Inge machte ein enttäuſchtes Geſicht. 

„Ihm war zur Erringung einer anderen 
Stelle behilflich ſein,“ erwiderte Williams. 

„Sie wollen ihn durchaus von hier fort ha⸗ 
ben?“ Plötzlich fielen Inge Franz Lindens 
Worte „Er fürchtet ſich vor mir“ ein. Warum 
fürchtete Mr. Williams ihn? — — — Sie 
warf einen raſchen, verſtohlenen Blick auf den 
Amerikaner. Der ſah nicht aus, als ob er ſich 
fürchten könne, aber etwas mußte er doch 
haben. 5 

„Ja — — er joll fort von hier,“ gab Willi⸗ 
ams jetzt feſt zur Antwort. „Er iſt ein gefähr⸗ 
licher Burſche, und wenn er hier in unſerer 
Mitte bleibt, ſo kann der Streik jeden Augen⸗ 
blick von neuem losgehen, und wir kommen nie 
zu Frieden und Ruhe. Seine leidenſchaft⸗ 


Zweikampf im Heere muß eingeſchritten werden. 
Schließlich muß ich dem Kriegsminiſter das unbe⸗ 
dingte Vertrauen meiner Freunde ausſprechen, daß 
er bereit und fähig ſein wird, unſere nationale 
Wehrkraft auf der Höhe zu erhalten. (Beifall.) 

Abg. Oſann 0 fordert namens ſeiner 
Freunde gleichfalls Sparſamkeit in alten Spalten 
des Heeresetats. Fürſt Bülow ſagte ſchon am 
15. Februar 1907, daß gerade auch beim Militär⸗ 
etat geſpart werden ſolle. Einen tatſächlichen Aus⸗ 
druck haben dieſe Worte bisher noch nicht gefunden. 
Die Gehaltsverhältniſſe ſind noch unklar geregelt, 
ſodaß jemand, der nicht Kenner des Etats iſt, fie 
nicht verſtehen kann. Wenn beiſpielsweiſe ein 
kommandierender General deshalb, weil er es iſt, 
noch eine Zulage von 18 000 Mark erhält, jo vers 
ſteht man das nicht. Die Dienſtwohnungsverhält⸗ 
niſſe machen die Sache noch unklarer. Natürlich ſoll 
nicht am unrichtigen Orte geſpart werden, nicht bei 
den techniſchen Waffen. Die Sparſamkeit ſoll auch 
nicht gegenüber den Kämpfern von 1870/1 geübt 
werden. (Beifall.) Was für dieſe nottut, dazu 
gibt es ja einen Weg in der Wehrſteuer. Wie denkt 
der Kriegsminiſter über die Bewährung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit? Unangenehm empfunden 
wird, daß immer noch eine b eine des Adels 
in der Armee ſtattfindet und einzelne Regimenter 
ganz exkluſiv ſind, vornehmlich bei der Garde⸗ 
Kavallerie. Die Mißhandlungen in der Armee ver⸗ 
urteilen wir aufs entſchiedenſte und bedauern, daß 
ſie namentlich auch in der bayeriſchen Armee einen 
ſo großen Amfang haben. 

Bayeriſcher Generalmajor von Gebſattel 
beſtreitet letzteres entſchieden. Sogar von Vollmar 
ER im bayeriſchen Landtage anerkannt, daß ins 

ezug auf Mißhandlungen die bayeriſche Armee 
ſogar relativ am n daſteht. 

Abg. Stücklen (Soz.) beſpricht die Aus⸗ 
ligten tellung des Militärkabinetts, das die wich⸗ 
tigſten Beſchlüſſe faſſen könne, ohne daß Kriegs⸗ 
miniſter und Reichstag etwas dreinzureden hätten. 
Man halte 
Feind“ für notwendig, gegen die Arbeiter, ohne die 
doch Deutſchland nichts wäre! In Mansfeld habe 
man das Militär zum Schutze des Kapitals auf⸗ 
geboten. Auch ſonſt verwende man es, um den 
Arbeitgebern im wirtſchaftlichen Kampfe gegen die 
Arbeiter zu Hilfe zu kommen. Eine vornehme Auf⸗ 
gabe! (Unruhe rechts.) Die Gutsbeſitzer benutzen 
die Soldaten als Streikbrecher, dieſelben Soldaten, 
für die ſie nicht einmal die 8 Pfennig zur Erhöhung 
der Mannſchaftslöhne aufbringen können! Die 
Militärjuſtiz ſchlage dem Rechtsbewußtſein des 
Volkes ins Geſicht. 

Kriegsminiſter von Heeringen: Den 
erſten beiden Rednern danke ich für die Art, wie ſie 
den Etat beſprochen haben. Ich werde bemüht ſein, 
das Vertrauen zu erwerben, das Sie meinem Amts⸗ 
vorgänger entgegengebracht haben. Wollen wir zu 
Erſparungen kommen, ich habe darüber Bericht er⸗ 
fordert, der mir eben erſt zugegangen iſt, ſo bedarf 
das eingehender Vorarbeiten. Auch mich berührt 
es ſchmerzlich, daß wir die Mannſchaftslöhne noch 
nicht erhöhen konnten. Aber gegen das Unmögliche 
kommen wir nicht auf. Die Einſchränkung der 
Brigade⸗Manöver oder gar deren Wegfall iſt er⸗ 
wogen, aber für nicht angängig befunden worden. 
Eine Bevorzugung des Adels in der Armee findet 
nicht ſtatt. Aber es muß auch auf die Homogenität 
der Offizierkorps Bedacht genommen werden. Das 
Militäraufgebot bei der Durchfahrt des Kaiſers 
von Rußland erfolgte nicht, wie Stücklen meinte, 
weil der hohe Herr Angſt hätte, ſondern weil die 
deutſche Regierung für ſeine Sicherheit beſorgt war. 
Das Militärkabinett hat noch nie in unzuläſſiger 
Weiſe in die Funktion des Kriegsminiſters ein⸗ 
gegriffen. Die Militärlaſt iſt groß, aber wie groß 
wären die Koſten eines unglücklichen Krieges! 
Eine Verringerung der Dienſtzeit iſt nach Auf⸗ 
faſſung aller Sachverſtändigen unmöglich. Bei der 
Armee kommt es nicht nur auf die Waffen an, 


lichen Reden zünden, wie die Erfahrung ge⸗ 
lehrt hat, leider nur zu leicht.“ 

Alſo das war es. 

„Was wollten Sie ſonſt für Franz tun?“ 
ſugte Inge jetzt ſehr ſchüchtern. 

„Ich will ihm ein Entlaſſungszeugnis 
geben, was er eigentlich durch ſein ungehöriges 
Betragen verwirkt hat — — — ich will den 
Grund ſeiner Entlaſſung verſchweigen. Damit 
findet er leicht eine andere Anſtellung.“ 

„Das wäre allerdings eine kleine Entſchä⸗ 
digung — — — ich will verſuchen, ob ich ihn 
mit dieſer Ausſicht tröſten kann.“ 

„Sie, Fräulein Inge? Ich verſtehe nicht 
ganz. Sie wollten ihn doch nicht etwa per⸗ 
ſönlich — — — —“ 

„Gewiß,“ fiel ſie ihm ins Wort, „ich ver⸗ 
ſprach, ihm heute Nachmittag Beſcheid zu geben 
hier im Garten, und ich werde mein Wort 
halten.“ 

„Ich rate Ihnen, nein, ich möchte ſogar den 
beſtimmten Wunſch ausſprechen, daß Sie 
fernerhin jegliche Begegnung mit dem Mon⸗ 
teur vermeiden. 

„Er war mein Spielkamerad, immer treu 
und gut zu mir und“ — — wieder regte ſich 
das trotzige, auflehnende Gefühl in ihr — — 
„ich kann tun und laſſen, was ich will.“ 

„In dieſem Falle doch wohl nicht, Fräulein 
Inge.“ a 

Seine Stimme klang ruhig, aber ſehr ernſt, 
„Es liegt mir ferne, in irgend einer Privat⸗ 
angelegenheit beſtimmend auf Sie einwirken 
zu wollen. In dieſer Sache jedoch ſtehe ich ge⸗ 
wiſſermaßen anſtelle Ihres Vaters, und als 


das Heer auch gegen den „inneren S 


ſondern auch auf die Disziplin, auf den Geiſt, in 
dem die Waffen gebraucht werden. richtigen Geiſt 
werden wir nach wie vor zu erhalten bemüht ſein. 
(Beifall.) 5 

Abg. von Liebert (Rp.) wendet ſich insbe⸗ 
ſondere gegen Stücklen. 

Weiterberatung Freitag 1 Uhr. 

Schluß 7 Uhr. 


Abg. Hahn über die Stellung der 
Nationalliberalen. 


In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 
Dienstag hat der Abg. Hahn, als man ihm von 
nationalliberaler Seite zum Vorwurf machte, daß 
er ſich vom „Nationalliberalen zum Konſervativen? 
entwickelt habe, die Entwickelung der national⸗ 
liberalen Partei von rechts nach links gekenn⸗ 
zeichnet und ſich auch mit dem Abg. Wamhoff be⸗ 
tigt. Er führte nach dem ſtenographiſchen 
Bericht aus: 

Als im Jahre 1899 die 20 Verwaltungsbeamten 
— 18 Landräte und 2 Regierungspräſidenten — 
gemaßregelt wurden, als die Maßregelungen der 
Regierung als ſchwer vereinbar mit der feergaſtreß 
durch den Fraktionsredner der Konſervativen 
Exzellenz von Köller bezeichnet wurden —, da hat 
Ihre Preſſe auf der Linken die damaligen Maß⸗ 
nahmen der Regierung gutgeheißen (Sehr richtig! 
rechts; lebhafter Widerſpruch bei den Nationale 
liberalen) und nicht liberale Politik getrieben. 
Den Anſpruch auf das gute Wort „liberal“ haben 
Sie ſchon damals verwirkt (ſtürmiſches Lachen und 
Zurufe bei den Nationalliberalen) und ebenſo durch 
Ihre weitere politiſche Entwickelung verwirkt. 
Mehr und mehr ſind Sie nach links gegangen; aus 
den Liberalen ſind Demokraten geworden! (Sehr 
richtig! rechts. Stürmiſches Lachen bei den 
Nationalliberalen.) Jawohl, meine Herren, manche 
von Ihnen ſind ſogar bis zur Freundſchaft mit den 
ogialdemokraten gekommen. (Sehr richtig! rechts. 
Lebhafte Zurufe bei den Nationalliberalen.) Sie 
waſchen es nicht von ſich ab, daß Sie nicht einmal, 
Made zweimal bei den Wahlen im Großherzogtum 

aden mit den Sozialdemokraten Hand in Hand 
gegangen ſind und ſo und ſo vielen Sozialdemo⸗ 
kraten dazu verholfen haben, in die Kammer ein⸗ 
zudringen. Genau ſo iſt Ihr Verhalten im König⸗ 
reich Sachſen ein nicht in jedem Punkte einwand⸗ 
freies geweſen; Sie haben vor allen Dingen die 
agrariſchen Kandidaten vom platten Lande nicht ſo 


unterſtützt, daß ſie hätten in den Landtag einziehen 


können, wie die Herren Geheimrat Andrae, Steiger 
und andere. Wenn man heute die Zeitungen durch⸗ 
uch jo begegnet man alle Augenblicke Artikeln, 
daß Sie gegenüber den Gefahren, die Sie gegen⸗ 
über den Gefahren, die Sie für drohend halten, — 
ich glaube, es iſt damit das Zentrum gemeint, — 
es von Ihrem Standpunkte aus für gerechtfertigt 
halten, mehr und mehr nach links zu gehen. Dieſes 
Drängen nach links machen die niederſächſiſchen 
Bauern nicht mit (Bravo! rechts), und daher iſt 
es gekommen, daß in dieſem Hauſe, für deſſen 
Wahlen in Hannover gerade der niederſächſiſche 
Bauernſtand beim Dreiklaſſenwahlrecht noch maß⸗ 
ebend iſt, an die Stelle der 34 nationalliberalen 
bgeordneten früherer Zeiten jetzt eine ganz andere 
Vertretung gelangt iſt, daß die nationalliberale 
0 nur noch über ein Drittel der hannoverſchen 
itze im Abgeordnetenhauſe verfügt. Wenn Sie 
mir einen Vorwurf über meine veränderte poli⸗ 
tiſche Stellung machen, ſo müſſen Sie denſelben 
Vorwurf auch den Tauſenden und e 
von Wählern in Hannover machen, die jetzt konſer⸗ 
vativ find, die aber urſprünglich liberale, ver⸗ 
faſſungstreue Wähler waren, und die gut und gern 
nationalliberal bis in die neunziger Jahre hinein 
wählen konnten, weil die damaligen national⸗ 
liberalen Abgeordneten andere Männer waren, 
als die heutigen. Darüber noch ein kurzes Wort 


ſolcher — — verbiete ich Ihnen jede weitere 
Zuſammenkunft.“ 

Inge war bis unter die Haare erblaßt. Auf 
einen ſolchen Ausgang war ſie zu wenig vor⸗ 
bereitet geweſen, um ſogleich eine ſchlagfertige 
Entgegnung zu finden. Sie ſchlug die Augen 
zu Boden und krampfte die Hände in einander. 
Ihr Herz ſchlug ſtürmiſch. 

Da hielt ihr Williams plötzlich die Hand 
hin. g 

„Zürnen Sie mir nicht, Fräulein Inge — 
ich konnte nicht anders handeln, und glauben 
Sie mir, daß meine Maßregeln notwendig ſind. 
— — Nun? Wollen Sie mir Ihre Hand nicht 
geben?“ 

Sie rührte ſich nicht. 

Williams wartete noch eine Weile, dann 


murmelte er etwas zwiſchen den Lippen, das 


wie Trotzkopf klang — es konnte auch etwas 
anderes heißen, — zog grüßend den Hut und 
entfernte ſich. 

Inge biß ſich auf die Lippen, um nicht laut 
aufzuſchreien. Ein wehes Gefühl krampfte ihr 
das Herz zuſammen. Aber diesmal war es 
nicht das Mitleid mit dem einſtigen Spiel⸗ 
gefährten. — — An den dachte fie kaum, ſon⸗ 
dern an den, den ſie ohne ein freundliches 
Wort, ohne ihm die Hand zu geben, von ſich 
hatte gehen laſſen. Aber ſie hatte es nicht über 


ſich vermocht. Sein „ich verbiete es“ klang ihr 


zu laut in den Ohren. 5 
Und dieſe Worte richteten jetzt einen neuen 

Aufruhr in ihrem Innern an, ſchlimmer als 

der Streik der Arbeiter heute morgen. — — 


Sie panzerte ſich mit einem Trotz, der ſie den 


* 


der Aufklärung. Als im Jahre 1887 Fürſt Bis⸗ 
marck die nationalen Kräfte zur Kartellpolitik zu⸗ 
ſammenfaßte, da hatte Herr von Rauchhaupt eben 
ſeinen Zug nach Hannover unternommen, um die 
konſervativen Elemente der Provinz zu ſammeln; 
damals iſt es — ich habe das von durchaus zuver⸗ 
läſſiger Seite gehört, ſodaß ich es wohl für richtig 
halten muß. — eine Bitte des Fürſten Bismarck 
an ſeine konſervativen Freunde geweſen, daß ſie 
ihre konſervative Organiſation nicht auf Hannover 
übertragen möchten, weil damals die hannoverſchen 
Abgeordneten auf der rechten Seite der National⸗ 
liberalen ſtanden, weil ſie eine Politik trieben, die 
mit der konſervativen Politik und der Politik Bis⸗ 
marcks in den Hauptpunkten übereinſtimmte. Das 
iſt bis in die erſten ama Jahre ſo geweſen, 
wo mir Dr. Sattler einmal ſagte, wir National⸗ 
liberale ſind weſtlich der Elbe dasſelbe, was die 
Freikonſervativen öſtlich der Elbe ſind. Meine 
Herren, wo ſind dieſe Zeiten geblieben! (Sehr 
richtig! rechts.) Wo begegnen wir heute noch der 
Bundesgenoſſenſchaft und der Mitarbeit der 
Nätionalliberalen? Ich brauche da nur auf die 
letzten Zeiten hinzuweiſen. Die beſten Elemente 
Lee Partei: Freiherr von Heyl, Graf Oriola, 

ehmann und auch Mitglieder dieſes Hauſes haben 
Sie direkt oder indirekt gezwungen, ſich von der 
Partei zu trennen, weil es für ſie nicht mehr 
möglich war, innerhalb der Fraktion ihre wirt⸗ 
ſchaftlichen Überzeugungen zu vertreten. (Sehr 
richtig! rechts.) Sie haben das Heidelberger Pro⸗ 
ramm, das die Nationalliberalen in den achtziger 
Jahren aus der Dekadenz herausgeriſſen hatte, das 
Heidelberger Programm meines Lerdhenten Lands⸗ 
manns Miquel, das die Freiheit der Stellung⸗ 
nahme in wirtſchaftlichen Fragen garantierte, nicht 
mehr reſpektiert, und daraus wird die zweite Defa- 
denz für Sie hervorgehen. Im Jahre 1879 lag 
jalt ein Jahrzehnt hinter dem Zeitpunkt, wo Fürſt 
Bismarck eine Mehrheit gebildet hatte, in der die 
Nationalliberalen die ſtärkſte Partei waren, in der 
die Geſetzgebung zugunſten des Liberalismus einge⸗ 
richtet wurde. Als das deutſche Volk 1879 Geld 
brauchte, als dazu Finanzzölle und als weiter 
Schutzzölle zum Schutze der nationalen Arbeit be⸗ 
willigt werden mußten, da haben die National⸗ 
liberalen den Fürſten Bismarck ſitzen laſſen (leb⸗ 
et Beifall rechts; lebhafter Widerſpruch und 
Zurufe bei den Nationalliberalen), und mein 
anderer berühmter Landsmann, Dr. Windthorſt, 
hat damals dem Fürſten Bismarck die nötige Unter⸗ 
ſtützung zugeführt, um das Schiff des deutſchen 
Reiches flott zu erhalten. (Lebhafter Beifall im 
Zentrum.) Ich bin kein Zentrumsmann, ſondern 
ein überzeugter evangeliſcher Chriſt (lebhafte Zu⸗ 
rufe bei den Nationalliberalen); die Gerechtigkeit 
verlangt aber von mir, daß ich feſtſtelle, wie damals 
die Entwickelung — ich habe zu der Zeit in Berlin 
ge und ſie aus nächſter Nähe angeſehen — vor 
ic) Sell des iſt. Genau ſo iſt es gekommen in 
der Zeit des Blocks. Was waren das für Tage des 
Jubels für Sie, als Sie glaubten, nun endlich — 


Preußen womöglich mit — Deutſchland nach Ihrem 
Rezepte regieren zu können! Aber als es zum 
Klappen kam, als Sie das nötige Geld für die 
nationale Politik zu Waſſer und zu Lande und in 
den Kolonien aufbringen ſollten, da haben Ste 
gerade ſo verſagt, wie 1879. (Lebhafte Zuſtimmung 
rechts; lebhafter Widerſpruch links.) Als eine 
einzelne Steuer, die Erbanfalliteuer, die etwa 
10 Prozent der Geſamtſumme von 500 Millionen 
Mark ausmachte, nicht angenommen wurde, eine 
Steuer, die Sie ſehnlichſt wünſchten, da haben Sie 


wie die unartigen Kinder nicht mehr mitgeſpielt 


(Lachen und lebhafter Widerſpruch links; Sehr 
richtig! rechts) und haben das deutſche Reich im 
Schlamaſſel ſitzen laſſen! And zum zweitenmale iſt 
das Zentrum gekommen und hat das hoster 
Reichsſchiff wieder flott machen müſſen. (Lebhafter 
Beifall rechts und im Zentrum; lebhafter Wider⸗ 
ſpruch links) Meine Herren! Ich will Ihnen 
noch eins über die hannoverſchen Bauern ſagen. 
Meine Herren! Gewiß, die hannoverſchen Bauern 
ſind von alters liberale Männer im gemäßigten 
Sinne geweſen; ſie finden aber den Liberalismus 
bei der nationalliberalen Partei nicht in ihrer 
Auffaſſung vertreten. Sie haben ſtatt deſſen ge⸗ 
funden, daß ihre alte Schollenſeßhaftigkeit, 1955 
alte Freudigkeit zur Heimat, ihre bodenſtändigen 
und vaterländiſchen Überzeugungen auf allen poli⸗ 
tiſchen Gebieten jetzt beſſer bei den Konſervativen 
vertreten werden, als bei Ihnen (zu den National⸗ 
liberalen). Fahren Sie nur jo fort, weiter nach 
links zu rücken und Männer wie Herrn Schwabach 
und andere, deren Agitationsweiſe wir heute kennen 


— . — —ͥ ͤ l——— 
Entſchluß faſſen ließ, doch noch zum Vater zu 
gehen und ihn um ſeine Vermittlung zu bitten. 

Langſam ging ſie zur Villa zurück nach 
ihres Vaters Zimmer. Sie hatte ſchon die 
Hand auf den Drücker gelegt — — mit einem⸗ 
male ſank ſie herab. Sie wandte ſich ab, ſchlich 
in ihr Zimmer und brach in Tränen aus. 

Als Franz Linden zur beſtimmten Stunde 
im Park erſchien, um ſich die heißerſehnte Ant⸗ 
wort zu holen, wartete er vergebens auf ſeine 
Spielkameradin. Zähneknirſchend und dumpfe 
Flüche ausſtoßend, verließ er endlich den 
Garten. Er wußte nur zu gut, wem er Inges 
Fernbleiben zuzuſchreiben hatte: dem Manne, 
deſſen Willen ſich alles lächerlicherweiſe beugte. 

Noch denſelben Abend brachte ihm Seiffert 
ſein Entlaſſungszeugnis, und wenn ihm der 
alte Mann nicht genügend zugeredet hätte, 
würde er das Zeugnis zerriſſen und ins Feuer 
geworfen haben, ſo wütend und ſo aufgeregt 
war er. 


. 

Ein heißer ſchwüler Auguſtmorgen war 
angebrochen. 

Inge ſaß im Garten in der Laube. Vor 
ihr, auf den Tiſch ausgebreitet, lagen eine An⸗ 
zahl Bücher. 

ber eines derſelben gebückt, ſaß fie und 
lernte eifrig, aber mit ſichtlichem Mißbehagen. 

Mama hatte es durchzuſetzen gewußt, daß 
ſie mit einigen andern jungen Mädchen, 
früheren Schulfreundinnen aus der nahen 
Stadt, zuſammen in Literatur, in den Sprachen 
und einigen anderen Fächern unterrichtet 
wurde. 

Mama hielt ihre Ausbildung noch lange 
nicht für vollendet, umſoweniger, als die Pen⸗ 
ſionszeit in Berlin bedeutend abgekürzt worden 


gelernt haben, in die Parlamente zu ſenden, dann 
werden Sie dazu gelangen, daß Sie den letzten Reſt 
der Sympathie, die Sie in Hannover auf dem 
Lande noch beſitzen, ſelbſt beſeitigen. (Widerſpruch 
bei den Nationalliberalen.) Zum Schluß möchte 
ich Herrn Wamhoff noch eins ſagen. Er beruft ſich 
immer darauf, daß er die praktiſche Landwirtſchaft 
ſeit 1874 betreibe. Ich kenne nun die Art, wie 
Herr Wamhoff in den Verſammlungen davon 
ſpricht, und ich glaube, er hat ſich hier heute nur 
unvollkommen in das rechte Licht gerückt. (Heiter⸗ 
keit rechts.) „Sehen Sie meine ſchwielige Fauſt!“ 
ſo ſagt in der Verſammlung Herr Wamhoff. (Un⸗ 
ruhe bei den Nationalliberalen.) Ich habe Rede⸗ 
freiheit ſo gut wie Sie; Sie müſſen mich daher 
weiter anhören. Meine Herren! Das iſt mir 
von X⸗Leuten erzählt worden. Er jagt weiter: 
Ich habe in harter Landwirtſchaft mein Brot ver⸗ 
dient; ich habe meinen Fuß unter den Tiſch 
anderer Leute geſetzt; ich weiß, wie es einem zu⸗ 
mute iſt, der von anderen Leuten abhängig iſt und 
fi ſein Brot bei ihnen verdienen muß!“ Dann 
kommt die Rede auf den Feldzug von 1870/71, und 
wenn das Glück ihm hold iſt, dann entdeckt er auch 
noch einen Regimentskameraden oder ſonſt jeman⸗ 
den, der den Feldzug mitgemacht hat, unter ſeinen 
Zuhörern. Die kleinen Leute zieht er in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe heran und bietet ihnen einen 
Stuhl im Vordergrunde der eng damit 
fie ja zu ihrem Rechte kommen. Herr Wamhoff, 
wir ſchätzen Sie; man kann von Ihnen lernen! 
Ich habe wohl, wenn ich Wanderlehrer ausbildete, 
u ihnen geſagt: „Gehen Sie erſt einmal in die 

erſammlungen des Herrn Wamhoff, da können 
Sie lernen, wie man mit Leuten umzugehen hat!“ 
(Große Heiterkeit.) Alle die guten Eigenſchaften 
des Herrn Wamhoff ſollen ihm erhalten bleiben: 
ich reſpektiere es, daß er den Feldzug mitgemacht 
hat, daß er praktiſche Arbeit getan hat uſw., aber, 
meine Herren, wenn er hier als deutſcher Bauer 
in das Parlament geſchickt wird, dann iſt dabei 
doch anzunehmen, daß es ihm gelingen wird, ſich 
die richtige wirtſchaftspolitiſche Meinung zu bilden 
(Zurufe bei den Nationalliberalen), den großen 
Kampf der politiſchen und wirtſchaftlichen Mächte 
im öffentlichen Leben richtig zu erkennen, ſich über 
ſeine Wirkungen auf den Bauernſtand klar zu 
werden und zu merken, in welche ſchwierige Lage 
in der Wirtſchaftspolitik der deutſche Bauernſtand 
geraten iſt. (Lebhafte Zurufe des Abg. Wamhoff.) 
ein, lieber Freund, durch Ihre Abſtimmungen 
haben Sie gezeigt, daß Sie das nicht wiſſen (Sehr 
richtig! rechts), denn ſonſt hätten Sie die Caprivi⸗ 
ſche Wirtſchaftspolitik nicht unterſtützt, die ent⸗ 
gegen dem Rate Bismarcks unternommen wurde 
und gegen die Intereſſen des deutſchen Bauern⸗ 
ſtandes gerichtet war. Meine Herren! Sie ſehen 
in dem Herrn Abgeordneten Wamhoff einen deut⸗ 
ſchen Bauern, der gewiß ein ehrenwerter, tüchtiger, 
fleißiger Mann iſt, der aber nicht dazu berufen iſt 
und es nicht verſteht, in den harten wirtſchaftlichen 
Kämpfen der Gegenwart die Intereſſen des deut⸗ 
ſchen Bauernſtandes zu vertreten. Ich bin ſtolz 
darauf, daß ich vom platten Lande bin, — wenn 
Sie, Herr Wamhoff, auch öfter den Pflugſterz in der 
Hand gehabt haben, als ich —, daß die deutſchen 
Bauern mir ihr Vertrauen zuwenden und nicht 
Ihnen, und die deutſchen Bauern wiſſen auch, 
warum ſie das tun: weil ſie von Ihnen in den 
Wurſtkeſſel gebracht werden! (Stürmiſche Heiter⸗ 
keit und Beifall rechts; lebhafte Zurufe bei den 


Nationalliberalen.) 


Arbeiterbewegung. 


Der Vorſtand des deutſchen Ar⸗ 
beitgeberbundes für das Bauge⸗ 
werbe hielt am Montag den 24. d. Mts. 
in Berlin eine vorbereitende Sitzung ab, 
in der die geſamten Forderungen des neuen 
Zarifvertragsmufters nochmals eingehend be⸗ 
ſprochen und die Berichte der vollzählig an⸗ 
weſenden Vorſtandsmitglieder aus den von 
ihnen vertretenen Verbänden entgegengenom⸗ 
men wurden. Die Berichte ergaben eine 
vollſtändige Einſtimmigkeit über die Not⸗ 
wendigkeit, das bereits feſtgeſtellte Vertrags⸗ 
muſter zur Geltung zu bringen und der 
Generalverſammlung in Straßburg zur An⸗ 
nahme zu empfehlen. Wenn die General⸗ 
verſammlung am 24. Februar den Vor⸗ 
— ... —— EEERREEEEEEEn, 
war. Helmbrecht ſehnte ſich nach ſeinem heite⸗ 
ren Töchterchen, und darum hatte Frau 
Helmbrecht Inge früher nach Buchenau zurück⸗ 
geholt. And Inge war nur zu gern nachhauſe 
gekommen und hatte ſich mit wahrem Entzücken 
der ungebundenen Freiheit erfreut. Ihre 
Pflichten ſah ſie darin, den kranken Vater auf⸗ 
zuheitern, der Mutter die Sorge auszureden. 
Das gelang ihr über Erwarten gut. Ihr Froh⸗ 
ſinn, ihr ſonniger Übermut bannte bald die 
finſteren Geiſter aus dem Hauſe. 

Frau Helmbrecht war jedech eine viel zu 
kluge, einſichtige Frau, um Inges Pflichten da⸗ 
mit als erledigt anzuſehen. 

Eine ernſte Arbeit, ein ernſtes Streben 
fehlte dem Kinde, das den Tag damit 
brachte, im Garten umherzuſtreifen, mit den 
Hunden zu tollen, auf die Bäume au klettern, 
aber wenig Zeit fand, ihre Kenntniſſe zu er⸗ 
weitern. } 

Deshalb war ſchon vor der gewohnten 
Sommerreiſe mit dem Unterricht begonnen 
worden. 8 

Frau Helmbrecht hatte mit ihrer Idee viel 
Anklang bei den befreundeten Familien in der 
Stadt gefunden, und ſo war ein ganz anſehn⸗ 
licher Kreis junger Mädchen, die den erſten Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſen angehörten, zuſammenge⸗ 
kommen. 5 

Mit dem Ende der Schulferien war mit 
dem Anterricht wieder begonnen worden. Die 
Familie Helmbrecht hatte diesmal ihren Auf⸗ 
enthalt an der See verkürzt. 

In Misdroy beſaß Helmbrecht eine Villa, 
die er zwei Monate im Sommer zu bewohnen 
pflegte. Eine unbeſtimmbare Sehnſucht nach 
Buchenau ließ ihn jedoch diesmal nicht zu lange 


dort aushalten. | 


ſchlägen ihres Vorſtandes beigeſtunmt haben Stunden darauf verſtarb. 
wird, ſollen erneut Verhandlungen mit den 
Arbeiterorganiſationen ſtattfinden. Es wurde 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß dieſe Or⸗ 
ganiſationen die Notwendigkeit der neuen 
Faſſung des Vertragsmuſters einſehen und 
anerkennen werden, da die Arbeitgeber nicht 
in der Lage ſind, unter anderen Bedingungen 
weiter zu arbeiten, ſondern gezwungen ſein 
würden, im Falle des Nichtzuſtandekommens 


des Vertrags ihre Geſchäfte zu ſchließen. 


Provinzialnachrichten. 


Gollub, 24. Januar. (Landwirtſchaftlicher Verein. 
Männergeſangverein.) Vorgeſtern hielt der landwirt⸗ 
ſchaflliche Verein im Lokale des Herrn Buchholz eine 
Sitzung ab, in der Direktor Boie⸗Schönſee über Auf⸗ 
zucht, Pflege und Fütterung der Pferde ſprach. — Der 
hieſige Mönnergeſangverein feierte vorgeſtern ſein 
Wintervergnügen durch Inſtrumental⸗ und Vokalvor⸗ 


träge. 
e Gollub, 26. Januar. 


Anerbietungen eingehen wird. 
e Brieſen, 26. Januar. 


vermietet. 


Löbau. 22. Januar. (Beſitzwechſel.) Herr B. Kas⸗ 
prucki verkaufte fein Mühlengrundſtück in Löbau für 
49 500 Mk. ohne Inventar an einen Herrn Wroblewski 


aus Proſtkowo bei Bromberg. 


Flatow, 24. Januar. (Beſitzwechſel.) Der Bauge⸗ 
werksmeiſter Paul Butzke in Konitz hat die Kalkſand⸗ 
ſteinfabrik in Flatow an feinen Bruder Walter Butzke 


für 62 500 Mark verkauft. 


Zempelburg, 25. Januar. (Apothekenverkauf.) Der 
Apothekenbeſitzer G. Reiß hat das „Hotel zur Apo⸗ 
theke“ an den bisherigen Pächter Ludwig Fiſcher für 


38 000 Mk. verkauft. 
Pelplin, 24. Januar. (Die Diakonatsweihe) erteilte 


am Sonntag der Herr Biſchof Dr. Roſentreter 15 
Von 28 Abiturienten, die Oſtern 1906 
in das Prieſterſeminar eintraten, iſt alſo eine verhältnis⸗ 


Subdiakonen. 


mäßig kleine Zahl übrig geblieben. 
Stuhm, 24. Januar. 


Michael Lengowskiſchen Eheleute in Altmark. Aus 


dieſem Anlaß wurde ihnen das übliche Gnadengeſchenk 


von 50 Mark zuteil. 

Danzig, 25. Januar. (In der heutigen Stadiver⸗ 
ordnetenſitzung) ergriff vor Eintritt in die Tagesordnung 
als Vertreter des Magiſtrats Stadtrat Toop das Wort, 
um eine Aufklärung über das Befinden des Oberbürger⸗ 
meiſters Ehlers zu geben. Stadtrat Toop hat ſich, um 
ungünſtigen Berichten über das Befinden des Ober⸗ 
bürgermeiſters entgegentreten zu können, an den Chef⸗ 
arzt des ſtädtiſchen Lazaretts in der Sandgrube, Herrn 
Profeſſor Dr. Barth, gewandt und ihn um eine ſchriftliche 
Mitteilung gebeten. Dieſem Wunſche iſt entſprochen 
worden. Herr Medizinalrat Profeſſor Dr. Barth ſchreibt 
unterm 25. Januar: „Sehr geehrter Herr Stadtrat! 
Ihrem Wunſche entſprechend, gebe ich Ihnen nachſtehend 
Bericht über Herrn Oberbürgermeiſter Ehlers. Derſelbe 
hat ſich am 17. Januar wegen eines eingeklemmten 
Leiſtenbruches einer ſehr ſchwierigen Operation ohne 
Narkoſe unterziehen müſſen, wobei alles nach Wunſch 
verlief. Auch die Wundheilung nahm einen günſtigen 
und bis heute fieberlofen Verlauf. Dagegen beſtand 
tagelang nach der Operation eine Darmlähmung, die 
den Kranken in große Gefahr brachte. Seit Freitag 
den 21. Januar iſt dieſe Darmlähmung beſeitigt, jedoch 
ſind neue Gefahren durch einen ſich anſchließenden 
ſchweren Darmkatarrh ſeitdem aufgetreten, der fetzt all⸗ 
mählich nachläßt. Der Kräftezuſtand iſt trotz dieſer 
ſchweren Komplikationen durchaus befriedigend, ſodaß 
Re Hoffnung auf Geneſung beſteht.“ (Bravo⸗ 
rufe.) 

Steegen, Danziger Nehrung, 25. Januar. (Beim 
Tanz erſtochen.) Bei einer Tanzfeſtlichkeit gerieten 
mehrere Arbeiter in Streit. Der Arbeiter Jakewitſch 
wurde dabei derartig zerſtochen, daß er wenige 


Es war keine Beſorgnis oder Befürchtung, 
die ihn heimtrieb. Er wußte ſeine Fabrik in 
den beiten Händen. Die Umſicht und Energie 
ſeines neuen Direktors hatte er bereits zur 
Genüge kennen gelernt. Auch war ein neuer 
Ausſtand der Arbeiter kaum zu erwarten. Sie 
taten gehorſam und ruhig ihre Pflicht, und 
Williams fand nur ſelten Anlaß zu Tadel und 
Ermahnung. Die Gemüter hatten ſich voll⸗ 
ſtändig beruhigt, wozu freilich nicht wenig bei⸗ 
trug, daß die aufreizenden Elemente fehlten, 
vor allem der junge Monteur Franz Linden. 
Trotz ſeines anfänglichen Proteſtes, hatte er 
ſich um eine andere Stelle beworben und ſie 
auch erhalten. Freilich wußte niemand, wo er 
war; ſelbſt ſeiner Mutter gegenüber ſchien er 
ſeinen Aufenthaltsort zu verheimlichen. Wie 
man von dieſer erfuhr, ſchickte er regelmäßig 
Geld nachhauſe, aber der Poſtſtempel trug bald 
dieſen, bald jenen Ort. 

Jedenfalls war er nicht mehr in Buchenau 
geſehen worden, und man bedauerte es nicht. 

Die Erkenntnis, daß Franz Linden als ein⸗ 
ziger entlaſſen worden war, ohne daß Helm⸗ 
brecht ein Veto dagegen eingelegt hätte, er⸗ 
ſchütterte ſein Anſehen bedeutend. 

Dazu imponierte ihnen das tatkräftige Ein⸗ 
greifen, der energiſche Wille des neuen Direk⸗ 
tors. Sie erkannten ſeine Macht, aber auch, 
daß er wirklich ihr Allerbeſtes im Auge habe, 
an und gehorchten ihm immer williger und 
lieber, und das Reſultat war, daß die Fabrik 
anfing, wieder aufzublühen. Die Aufträge 
mehrten ſich, die Arbeit wuchs und zu ihrer Be⸗ 
wältigung mußten neue Arbeitskräfte hinzu⸗ 
gezogen werden. 

Ein bedeutender Gewinn ſtand in Ausſicht. 
falls die Pläne, die Mr. Williams hegte, ſich 


(Zu den Koſten des ge⸗ 
planten Baues der Chauſſee Gollub⸗Tobulka) hat die 
hieſige Stadtvertretung außer freiem Grund und Boden 
einen baren Beitrag von 5000 Mark bewilligt. Der 
Forſtfiskus, welcher an dem Zuſtandekommen dieſes 
Chauſſeebaues mit Rückſicht auf die dadurch weſentlich 
erleichterte Holzabfuhr aus der Forſt Drewenzwald das 
größte Intereſſe hat, will 50 000 Mark dazu beitragen. 
Es iſt anzunehmen, daß der Kreis auf dieſe günſtigen 


(Von der Kreisſparkaſſe.) 
Das Kuratorium der hieſigen Kreisſparkaſſe hat be⸗ 
ſchloſſen, einen Safeſchrank zu beſchaffen und deſſen 
Fächer gegen mäßige Preisberechnung an Intereſſenten 
zu vermieten. Ein großer Teil der Fächer iſt ſchon jetzt 


(Das ſeltene Feſt der dia⸗ 
mantenen Hochzeit) feierten die Rentenempfänger 


verheiratet. 


troffen und ſtarb infolge der erlittenen Verletzungen. 


tigam iſt 63 Jahre alt. 


etwas fröhlicher Stimmung zuſammen. 


iſt auch jetzt noch die Folge feines Leichtſinns. 
Paſſenheim (Oſtpr.), 26. Januar. 


ſtarb auf der Stelle. 


gebracht. 
Königsberg, 26. Januar. 


ſteigen wollte. 
zermalmt. 
ſtellt werden. 


Qualen erlöſt. 
Memel, 25. Januar. 


eine allgemeine Verſammlung einberufen werden. 
N Fordon, 26. Januar. 


verordneten abgelehnt. 


werden; jedoch johen auch unter dieſem Umſtande die 
beiden Arzte, wenn möglich, jedes Jahr abwechſelnd die 
Armenprogis ausüben. Dem Vernehmen nach wollen 
die Arzte auf ihrer Eingabe beſtehen und auf eine Be⸗ 
zahlung der Einzelfälle nicht eingehen, weshalb wohl 
die Arztekammer zwiſchen den beiden Parteien ver⸗ 
handeln wird. In der Stadtverordnetenſitzung vom 
30. Dezember 1909 war vom Magiſtrat der Antrag ge⸗ 
ſtellt worden, dem Magiſtrats⸗Bureauperſonal eine 
Gratifikation zu gewähren. Dieſer Antrag war von den 
Stadtverordneten abgelehnt worden, da ſie grundſätzlich 
gegen die Gewährung von Gratifikationen wären. Da⸗ 
gegen hatte man in der Sitzung vom 30. Dezember 
1909 dem Bürgermeiſter eine Gehaltszulage von 300 
Mark jährlich bewilligt. Letzterer Beſchluß wurde jet 
in geheimer Sitzung wieder aufgehoben und dem Bürger⸗ 
meiſter anſtelle der Gehaltszulage eine einmalige Gra⸗ 
tifikation in Höhe von 300 Mark bewilligt. 

Bromberg, 24. Januar. (Die Zahl der Fernſprech⸗ 
anſchlüſſe) hat 1000 überſchritten, weshalb die Pauſch⸗ 
und Grundgebühr auf 160 Mark bezw. 75 Mark jährlich 
erhöht worden iſt. 


verwirklichen ſollten. Er hatte eine Erfin⸗ 
dung gemacht, eine neue Dynamomaſchine, die 
alles bisher auf den Markt Gebrachte in den 
Schatten ſtellen, jegliche Konkurrenz auf dieſem 
Gebiete niederſchlagen mußte. 

Williams hatte ſeinen Chef mit ſeinen Plä⸗ 
nen vertraut gemacht und vollſte Anerkennung 
gefunden. 


Helmbrechts Anerbieten, ihm das Patent 
abzukaufen, lehnte Williams ab. Doch mußte 
er ſich damit einverſtanden erklären, die Hälfte 
des Reingewinns für ſich in Anſpruch zu 
nehmen. 

Vorläufig lag die Fertigſtellung noch in 

weiter Ferne; doch übers Jahr konnte die 
neue Maſchine vielleicht ſchon in den Handel 
gebracht werden. 
Helmbrecht lebt in dem Gedanken daran 
neu auf. Mit Intereſſe nahm er an dem Fort⸗ 
ſchreiten der Arbeit von Mr. Williams teil; er 
ließ ſich von ihm Bericht erſtatten, er beriet 
mit ihm alle Einzelheiten. 

Das übte auch auf ſein leibliches Wohl eine 
vorteilhafte Anderung aus. Seine Kraft 
ſchien zu wachſen; ſein Lebensmut erſtarkte. 


Die Beratungen mit Mr. Williams fehlten 
ihm im Bade nur zu ſehr, und das war es wohl 
auch, das ihn vor der Zeit heimgetrieben hatte. 

Der Einfluß Mr. Williams auf Helmbrecht 
war ein außerordentlich ſtarker; aber auch 
Frau Helmbrecht konnte ſich dieſem Einfluß 
nicht entziehen. Seine gewinnende Art flöß⸗ 
ten ihr Sympathie ein, und durch den Gatten 
beſtärkt, zog ſie ihn immer mehr in die Fa⸗ 
milie. 

(Fortſetzung folgt.) 


Er war 38 Jahre alt und 


Neuftadt, 25. Januar. (Vom Baume erſchlagen.) 
Beim Baumfällen wurde der Arbeiter Franz Pranſchke 
aus Quaſchin von einem fallenden Baumſtamm ge⸗ 


Allenſtein, 24. Januar. (Zum fünftenmal hefraten) 
will eine arme 70jährige Witwe in Grieslienen. Die 
Braut iſt noch ſo rüſtig wie eine Dreißigerin; ihr Bräu⸗ 


Bartenſtein, 24. Januar. (Etwas zu viel zugetraut) 
hat ſich ein kürzlich hierher verſetzter Beamter. In 
einem Reſtaurationslokal war er mit einigen Gäſten in 
Als ein Gaſt 
Soleier beſtellte, wollte der Beamte ſolche Eier mitfamt 
den Schalen verzehren, da das Ablöſen der Schale zu 
große Zeit in Anſpruch nähme. Geſagt, getan! Mehrere 
Stück brachte er auch in feinem Magen unter, jedoch 
ſchien dann der weitere Appetit verloren gegangen zu 
fein. Eine Magenverſtimmung ſchlimmſter Art war und 


(Ein Ehepaar 
tödlich verunglückt.) Als geſtern Vormittag der Beſitzer 
Pudlinski aus Waplitz mit feiner Frau zum Markt nach 
Paſſenheim fuhr, wurden plötzlich die Pferde ſcheu und 
warfen den Wagen in den Chauſſeegraben. Pud⸗ 
linski fiel mit dem Kapf gegen einen Stein und ver⸗ 
Die Frau wurde lebensgefähr⸗ 
lich verletzt in hoffnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus 


(Vom Zuge zermalmt.) 
Geſtern Abend ſtürzte aus dem von Eydtkuhnen nach 
Königsberg unterwegs befindlichen Zuge ein aus der 
Raſtenburger Gegend ſtammender Lehrer, als er wäh⸗ 
rend der Fahrt aus einem Kupee in das andere über- 
Er geriet unter die Räder und wurde 
Die Perſonalien konnten noch nicht feſtge⸗ 


Tilſit, 24. Januar. (Ein Mädchen verbrannt) iſt 
hier am Sonnabend Morgen. Das 16jährige Dienſt⸗ 
mädchen Johanne Wendefeuer des Herrn Pfarrers a. D. 
Werner, Kaſernenſtraße 23, hatte eine Petroleumlampe 
angeſteckt, um Kohlen zu holen. Auf dem Bodenraum 
fiel die Lampe um, das Petroleum floß aus, und im 
Nu ſtanden die Kleider in Flammen. Auf ihr Geſchrei 
eillen Leute hinzu, die das Feuer löſchten. Am Sonn⸗ 
tag wurde das Mädchen durch den Tod von ſeinen 


(Zum ruſſiſchen Konſul bier⸗ 
ſelbſt) iſt, anſtelle des nach Chriſtiania verſetzten 
Staatsrats von Loviagin, der bisherige ruſſiſche Vize⸗ 
konſul in Stockholm, Hofrat Karaſſew, ernannt worden. 

Hohenſalza, 24. Januar. (Die Beunruhigung der 
Hausbeſitzer) wegen der zunehmenden Gefährdung ver⸗ 
ſchiedener Häuſer, die Riſſe bekommen haben, kam in 
der Sitzung des Hausbeſitzervereins recht deutlich zum 
Ausdruck. Allgemein wurde befürchtet, daß durch das 
weitere Auspumpen der Sole der erſoffenen Bergwerke 
die Sicherheit der gefährdeten Häuſer leide. Um weiteren 
Kreiſen die Verhältniſſe klarzulegen, ſoll über 14 Tage 


(Stadtverordnetenſitzung.) 
Die Fordoner ärztliche Armenpraxis wurde bisher von 
den beiden hieſigen Arzten jedes Jahr abwechſelnd 
gegen eine jährliche Pauſchalgebühr von 240 Mark aus⸗ 
geübt. Die beiden Arzte hatten nun an die Stadtver⸗ 
waltung das gemeinſame Erſuchen geſtellt, die jährliche 
Vergütung von 240 Mark auf 360 Mark zu erhöhen. 
Entgegen dem Beſchluſſe des Magiſtrats, der für die 
Erhöhung war, wurde die Erhöhung von den Stadt⸗ 
Da die beiden Arzte ſich ſoli⸗ 
dariſch erklärt haben und für die frühere Vergütung die 
ärztliche Armenpraxis nicht mehr ausüben wollen, ſo e 
ſollen die Arzte nunmehr für jeden Einzelfall bezahlt „one 


Meſerit, 24. Januar (Da äum 
. 5 s ſilberne Jubiläum des 
H.diderorönelennorfiehers, Auth bruckereld e Matt 
Weise en die ſtädtiſchen Körperſchaften in würdiger 
verordnen ach der Einführung der neugewählten Stadt« 
erlich 8 richtete der Stellvertreter an den Jubilar 
Kante ne egrüßungsworte mit den beſten Wünfchen für 
110 1 in der Zukunft. Als Angebinde wurde 
perſ hafte großes Bild ſämtlicher Mitglieder beider Kör⸗ 
Men 4 überreicht. Der Bürgermeiſter ſchloß ſich 
1 8 es Mogiſtrats der Begrüßung an. Der Ge⸗ 
ſpre 0 ankte gerührt für die Ehrung mit dem Ver⸗ 
zu ft 15 feine ganze Kraft in den Dienſt der Kommune 
ellen, in der er ſeine geſicherte Exiſtenz begründet 


abe. Am Abend fand zu Ehren des Jubilars ein] 


Befleffen ſtatt, an dem ſich die Mitglieder ſämtlicher 
ae Kommiffionen beteiligten. Von den vor 25 
er vorhandenen Stadtverordneten gehört kein an⸗ 
tadt mehr dem Kollegium an. Der Vorſtand der 
eſchäftsſabn etenperſammiung ſetzt ſich für das neue 
dünnes ahr zuſammen aus Buchdruckereibeſitzer P. 
e eher, Pe 5 — al 
0 „Kaufmann F. Meyer riflführer un uch⸗ 
händler Hang Gtelloerireter. a = 2 
Rum ow, 25. Januar. (Fabrikbrand.) Die an der 
Da melsburger Chauſſee gelegene Zementwaren⸗ und 
Fe chpappenfabrie Hermann Geiß geriet in Brand. Das 
a muß in oder neben der Teerdeftillation entſtanden 
15 Von dort hatte es ſich den in den Nebenräumen 
gernden gefüllten Teertonnen mitgeteilt. Die eigent⸗ 
en Fabrikgebäude konnten gehallen werden. 
schi targard i. Pomm., 25. Januar. 
4 erſchoß ſich) im ſtädtiſchen Forſthaus Arnims⸗ 
mit e bei Alldamm der 15 Jahre alte Knecht Brach 
ft einem Taſchenteſching kleinſten Kalibers. B. hielt 
m ie Waffe im Scherz mit den Worten: „Soll ich 
2 ch mal erſchießen?“ an die Schläfe. In demſelben 
ugenblick entlud ſich die Waffe. 
— . ——— 


Die landwirtſchaftliche Woche 


ö in Danzig. 
5 Die Begründung eines Verbandes 
er landwirtſchaftlichen Haus» 
Tauenvereine Weſtpreußens fand 
Ienstag Nachmittag in einer Verſammlung ſtatt, 
in von der Landwirtſchaftskammer nach Danzig 
einberufen war. Vertreten waren die Haus⸗ 
rauenvereine Dirſchau, Elbing, Marienburg, 
arienburg I, Marienwerder, Neukirch, Neu⸗ 
wünſterberg, Paſewark und Danzig. Frau Pfarrer 
Immer⸗Neukirch betonte, daß man ſich von 
ſtpreußen, das man bisher auf dieſem Gebiete 
unterſtützt habe und mit dem man bisher zu⸗ 
ammengegangen ſei, trennen und ſelbſtändig 
machen wolle. Bei eigenen ſchwachen finanziellen 
itteln habe man u. a. bisher die oſtpreußiſche 
andw. Hausfrauenſchule unterſtützt; jetzt habe 
eſtpreußen ſelbſt eine ſolche in Scherpingen, 
und man ſolle lieber dieſer helfen. Eine Frage 
er Frau Matthias Elbing, ob die Land⸗ 
wirtſchaftskammer ſich der Sache annehmen 
olle, wurde von Herrn Burmeiſter bejaht. Der 
neue Verband hat ſeinen Sitz in Danzig. Der 
ahresbeitrag wurde auf 10 Mark für jeden 
erein feſtgeſetzt. Oſtpreußen bekommt vom 
iniſter 1100 Mark; für den weſtpreußiſchen 
erband hat die Kammer 200 Mark hergegeben, 
und der Oberpräſident hat ſeine Unterſtützung 
ebenfalls zugeſagt. Der diesſeitige Verband kann 
auf etwa 1200 Mark rechnen. Es ſoll eine be⸗ 
zahlte Geſchäftsführerin angeſtellt werden. Zur 
orſitzerin wurde Frau Pfarrer Zimmer⸗Neukirch, 
dur ſtellv. Vorſitzerin Frau Makthias⸗Elbing ges 
wählt. Man will auch ferner mit Oſtpreußen 
zuſammenarbeiten, nur nicht in der bisherigen 
orm. Die Verbände wollen gegenſeitig Abge⸗ 
ordnete entſenden; als Vertreterin des weſt⸗ 
preußiſchen Verbandes wurde Frau Zimmermeiſter 
üller⸗Elbing gewählt. 
Abends wurde ein Provinzialverein 
für ländliche Wohlfahrts⸗ und 
Heimat pflege gegründet. Wie Graf zu 
Do hn a -Findenitein mitteilte, beſteht ein folder 
Verein bereits in Oſtpreußen, Schleſien und 
i ommern. Obgleich die Gründung neuer Vereine 
mmer mißliebiger aufgenommen werde, fei der in 
rage ſtehende Berein von ſolcher Bedeutung, 
baß er nicht zu vermeiden geweſen ſei. Man habe 
gie Urſache, der Landbevölkerung das Leben auf 
em Lande angenehm zu geſtalten, um ſie vor 
er Flucht in die großen Städte zu bewahren. 
mtsrichter Heidenhain ⸗ Strasburg hielt 
odann einen Vortrag über Zwecke und Ziele 
es Vereins und betonte dabei, daß es ſich nicht 
um einen allgemeinen Humanitätsdufel handle, 
ondern daß man zöſſchen Wohltätigkeit und 
ohlfahrtspflege zu unterſcheiden habe. Die 
auptaufgaben des Verbandes ſollen ſein: Beſſe⸗ 
Gas der wirtſchaftlichen und ſozialen Zuſtände, 
N emeindepflege, Pflege des Geiſtes⸗ und Gemüts⸗ 
ebens, Heimatpflege und innere Koloniſation; 
eine großen agrarpolitiſchen Ziele ſoll der Verein 
derfolgen, aber von einer großen, ſelbſtloſen 
dee müſſe man ſich leiten laſſen und Ausdauer, 
Luſſch, Vernunft und Herz für die Sache zeigen. 
eifall,) Prof. Sohnrey Berlin ſtellte feſt, 
aß heute nur ein kleines Häuflein anweſend fei, 
während an einer gleichen Berſammlung vor acht 
agen in Breslau fünfhundert Landwirte teil⸗ 
„ubmen, Man ſoll ſich aber dadurch nicht ent⸗ 
deutigen laſſen, denn bei der Gründung des 
eutſchen Verbandes für Wohlfahrtspflege im 
jahre 1904 ſei es ähnlich gegangen, und heute 
zahle derſelbe ſchon 10 000 Mitglieder. Ferner 
griffen Frl. Püttner⸗ Zoppot, Lehrer Gul ⸗ 
950 wk i⸗ Sandhof und Gutsbeſitzer Mo dro w⸗ 
grünt in die Ausſprache ein. Die Vereins⸗ 
J ndung erfolgte einſtimmig. Oberpräſident von 
Ficker wurde zum Ehrenvorſitzer Graf Dohna⸗ 
on enſtein wurde zum 1. Vorſitzer, Amtsrat 
cht ries⸗Roggenhauſen zum 2. Vorſitzer, Amts⸗ 
> er Heidenhain⸗Strasburg und Herr Burmeiſter⸗ 
nzig zu Vorſtandsmitgliedern gewählt. 
— 


Lokalnachrichten. 


polddur Erinnerung. 28. Januar. 1908 f Prinz Leo⸗ 
Staat zur Lippe. 1905 + J. Freiherr von Dipauli, 
1008 mann, Gründer der katholiſchen Volkspartei. 
praſſde Karl, Fürſt von Hanau. 1904 f Landgerichts 
Ratio E. Fieſer in Freiburg, Führer der badiſchen 

nalliberalen. 1903 + Robert Planquette in Paris, 
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schwerumfen Plalzvott 
Font neuf aus. 
2 Ein schwinmmendes6e „, 


a an 2. fährfinder Seine dnn 


Die beiden Bilder aus dem vom Hochwaſſer 
verheerten Paris, die wir veröffentlichen, 
zeigen den Zuſtand der unmittelbar an die 
Seine angrenzenden Stadtviertel. Der Pont 
Neuf führt bekanntlich über die Nordſpitze der 
Cité⸗Inſel, auf der die Pariſer Altſtadt mit 
ihren hiſtoriſchen Gebäuden liegt. Von dieſer 


Cité mit ihren ſchönen Parkanlagen unter 
Waſſer geſetzt; die ſchmutzigen Fluten reichen 
faſt bis zum Juſtizpalaſt. — Anſer anderes 
Bild ſtammt aus dem Viertel am St.⸗Nicolaus⸗ 
Hafen. Die Seine hat die nach ihr benannte 
Uferſtraße proviſoriſch ihrem Flußbett einver⸗ 
leibt und die Laſtwagen, die am Hafen benö⸗ 


Brücke bietet ſich jetzt ein troſtloſer Ausblick. tigt werden, müſſen durch das Waſſer fahren. 


Die Seine hat die niedrig gelegenen Ufer der 


berühmter Operettenkomponiſt. 1901 7 Gurko, ruſſiſcher 
Feldmarſchall. 1901 f L. Vieuxtemps, Klaviervirtuos. 
1895 7 Certain de Canrobert, franzöſiſcher Marſchall. 
1874 7 Ludwig von Gablenz zu Zürich, öſterreichiſcher 
General. 1871 Abſchluß eines Waffenſtillſtandes und 
Übergabe ſämtlicher Pariſer Forts. 1868 f Adalbert 
Stifter zu Linz, Dichter und Schriftſteller. 1867 Der 
norddentihe Bund übernimmt die Turn⸗Taxisſche Poſt. 
1850 Johann Gottfried Schadow zu Berlin, der 
Schöpfer der Quadriga auf dem Brandenburger Tor. 
1848 Erbebung Schleswig⸗Holſteins gegen die Dänen. 
1833 * General Gordon, 1810 Gefangennahme Andreas 
Hofers. 1807 Friede zu Memel zwiſchen England und 
Peußen. 1800 * Friedrich Auguſt Stüler zu Mühl⸗ 
haufen i. Thüringen, der Erbauer des Berliner Neuen 
Muſeums. 1718 Johann Elias Schlegel zu Meißen, 
deutſcher Dichter. 814 7 Kaſſer Karl der Große. 


Thorn, 27. Januar 1910. 

— (Preußiſche Kriegerſtiftung Wil 
helm IL) Am Krönungstage wurden aus den Zinſen 
der preußiſchen Kriegerſtiftung Wilhelm II. an 609 
g und Hinterbliebene von Kriegs⸗ 
veteranen im ganzen 13 500 Mark verteilt. In obiger 
Zahl find 124 Kriegsinvallden von 1848 —49 ent⸗ 
halten, denen eine jährliche Unterſtützung von 40 Mark 
zugedacht iſt. 5 

— (Gebrauchs muſter.) Auf eine Iſolierhülle 
aus Aſbeſtwolle iſt für Rudolf Steimmig in Danzig 
ein Gebrauchsmuſter eingetragen worden. 

— (Von der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion.) Die Vermeſſungs⸗ und Auf⸗ 
teilungsarbeiten auf den von der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion neu erworbenen Gütern ſind bereits 
ſoweit gefördert worden, daß gegenwärtig rund 
1000 ſpannfähige Anſiedlerſtellen und eine Anzahl 
Arbeiterſtellen ausliegen, die Weizen⸗ und rüben⸗ 
fähigen Mittelboden, ſowie eine gute Verkehrslage 
haben. Binnen kurzem ſollen noch 29 Güter und 
größere Grundſtücke mit zuſammen 600 Stellen 
verſchiedener Flächengröße und über hundert Ar⸗ 
beitsſtellen zur Auslegung kommen. Auch dieſe 
Stellen haben einen guten ertragfähigen Acker in 
guter Verkehrslage. Es werden daher in dieſem 
Frühjahr für die nach dem Oſten ſtrömenden An⸗ 
ſiedelungsluſtigen gegen 1600 Stellen zur Begebung 
ausliegen. h 

— (Vor der Strafkammer) hatte ſich 
geſtern der Rettmann Alexander Krolikowski aus 
Thorn wegen Vergehens gegen 8 182 b des 
Krankenverſicherungsgeſetzes zu ver⸗ 
antworten. Der Angellagte hatte als Unternehmer in 
der Zeit vom 12. Januar bis 24. Februar v. Is. eine 
Anzahl Arbeiter mit Cisarbeiten beſchäſtigt und die 
Leute der geſetzlichen Beſtimmung gemäß zur 
Krankenkaſſe angemeldet. Von den Krankenkaſſenbei⸗ 
trägen Halte er ein Drittel, die Arbeiter dagegen zwei 
Drittel zu tragen. Für die ſieben Arbeitswochen hatte 
der Angeklagte auch die von ihnen zu entrichtenden 
Beitragsquoten mit zuſammen 22 Mark 5 Pfg. von 
ihrem Lohne in Abzug gebracht, das Geld aber nicht 
an die Krankenkaſſe abgeführt. Die Anklage be⸗ 
houptete, daß er die 22 Mark 5 Pfg. unterſchlagen 
habe. Der Angeklagte beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu 
haben. Nach ſeiner Behauptung habe er die Eis⸗ 
arbeiten nicht zuende führen können und ſie daher mit 
den Krankenkaſſenbeiträgen einem guten Bekannten, 
namens Wroblewski in Kaſchorek, übergeben, damit er 
die Arbeiten beendige und das Geld an die Kranken⸗ 
kaſſe abführe. Die angeſtellten Ermittelungen haben 
aber ergeben, daß in Kaſchorek ein Wroblewski nicht 
anſäſſig iſt. Der Gerichtshof ſchenkte deshalb den An⸗ 
gaben des Angeklagten keinen Glauben, er ſprach ihn 
vielmehr für ſchuldig und verurteilte ihn zu einer Geld⸗ 
ftrofe von 60 Mark, im Nichtbeitreibungsfalle zu 20 
Tagen Gefängnis. Außer dieſer Sache gelangten noch 
eine Anzahl Berufungsſachen zur Verhandlung. 


Podgorz, 25. Januar. (Unfall. Beſchälſtation 
Rudak.) Bäckermeiſter H. ſtürzte am Sonnabend von 
der in ſeinem Hauſe befindlichen Eiſen⸗Wendeltreppe ſo 
unglücklich, daß er ſich am Kopfe ſchwer verletzte. 
Arztliche Hilfe war bald zur Stelle. — Eine Beſchäl⸗ 
ſtation iſt u. a. auch in Rudak eingerichtet worden. 
r. Podgorz, 26. Januar. (Holztermin.) Bei dem 
im Meyerſchen Lokale ftattgefundenen Holztermin wurde 
das vorhandene Holz nicht ausverkauft, weil den 
Käufern die Preiſe zu hoch waren. ? 

7 Aus dem Landkreiſe Thorn, 26. Januar. (Krieger 
verein.) Am kommenden Sonnabend feiert der Krieger⸗ 


verein Hermannsdorf und Umgegend im Lokale des 


Gaſtwirts Kahles den Geburtstag des Landesvaters. 


Wohlfahrtspoſtkarten. 

Zum beſten des von dem verſtorbenen Miniſterial⸗ 
direktors Althoff ins Leben gerufenen Vereins für Wohl⸗ 
fahrtsmarken E. V. Berlin W., Wilhelmſtraße 68, deſſen 
Ehrenvorſitzer Fürſt Bil w iſt, wird ſoeben eine von 
der Neuen Photographiſchen Geſellſchaft in Steglitz⸗Berlin 
angefertigte Wohlfahrts⸗Poſtkarte ausgegeben. Dieſe An⸗ 
ſichtskarte zeigt die Bildniffe der Kaiſerin und der Prin⸗ 
zeſſin Viktoria Luiſe in vorzüglichſter Ausführung nach 
den neueſten Aufnahmen des Hofphotographen Sandau. 
Da es der Wunſch der Kaiſerin iſt, daß dieſes Bild in 
jede Hütte unſeres deutſchen Vaterlandes dringen möge, 
ſo iſt der Preis auf nur 10 Pfennig feſtgeſetzt. Der ge⸗ 
ſamte Mehrerlös über den Herſtellungswert fließt dem 
Verein für Wohlfahrtsmarken zu, der ſich die Aufbringung 
von Mitteln zur Bekämpfung der Kinderſterblichkeit, der 
Tuberkuloſe und anderer Volkskrankheiten zur Aufgabe 
gemacht hat. Aus dieſem Grunde trägt auch jede Karte 
den Vordruck der Wohlfahrtsmarke. Mit ihrem Erwerb 
iſt die Förderung eines großen ſozialen Werkes verknüpft, 
weshalb ſich dieſe Wohlfahrts⸗Poſtkarte des beſonderen 
Jutereſſes der Kaiſerin erfreut. Man erhält ſie in allen 
einſchlägigen Geſchäften. Ueber den aus ihr fließenden 
Reinerlös wird der Oeffentlichkeit ſo bald als möglich 
Mitteilung gemacht werden. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Tell übernimmt die Schriftleit 
F fi n eee nur die preßgeſetzliche 


Etwas für die Erziehung unferer 
Jugend. Unſere Zeit kann mit Recht die der 
Nervoſität genannt werden. Um dieſe Krank⸗ 
heit zu beſeitigen, muß vor allen Dingen mit 
der Jugend angefangen werden. Verſchiedentlich 
kann man bei den Feſten beobachten, daß eine 
Menge ſchulpflichtiger Kinder, beſonders Mädchen, 
zugegen ſind, die bis an den hellen Morgen den 
Trubel mitmachen. Nicht genug, daß dieſe Kinder zu 
den Feſten mitgenommen werden, ſie werden auch 
ſchon zu den Vorführungen herangezogen. Es 
mag ja auf die Feſtteilnehmer einen ſchönen Ein⸗ 
druck machen, wenn ein noch jugendliches Mädchen 
den Prolog zu dem Feſte ſpricht; die Frage, 
ob das aber für die ſeeliſche Entwicklung des 
Kindes von Vorteil iſt, wäre doch wohl zu ver⸗ 
neinen. Wird dadurch nicht in der leichtempfäng⸗ 
lichen Seele das Fundament zur Eitelkeit und 
Ehrſucht gelegt? Und die wochenlang vor dem 
Feſte vorgenommenen Proben, die oft bis in die 
ſpäte Nacht dauern, können auf Geiſt und Körper 
des Kindes nur ſchädlich wirken. Die Verwaltung 
einer Stadt im Südweſten unſeres deutſchen 
Vaterlandes hat deshalb auch den Schülerinnen 
der Töchterſchule den Zutritt zu den Konditoreien 
und Cafés, ſowie zu den Vergnügungen bis zu 
ihrem Schulaustritt unterſagt. Kann nicht auch in 
unſerer Stadt in dieſer Hinſicht für die Jugend 
etwas getan werden? Muß doch den Eltern am 
meiſten daran liegen, ihre Kinder, beſonders die 
Mädchen, früh an die Häuslichkeit zu gewöhnen. 
Die geſelligen Vergnügen lernen ſie troßdem früh 
genug kennen. Ein Freund der Jugendfürſorge. 


Mannigfaltiges. 


(Eine adlige Familie, die vom Adel 
keinen Gebrauch macht.) In manchen 
bürgerlichen Familien lebt, von Generation zu 
Generation, die Überlieferung fort, daß I „eigent⸗ 
lich“ adlig ſeien. Man kann immer zehn zu eins 
welten, daß dieſe Überlieferung nichts anderes iſt, 
als ein holdes, gern geglaubtes Märchen. Wer in 
Deutſchland zum Führen des Adels berechtigt iſt, 
der führt ihn auch, ſchon um der ſozialen Vorteile, 
die nun einmal unleugbar mit ihm verbunden ſind. 
Der neueſte, kürzlich erſchienene Jahrgang des brief⸗ 
adligen Taſchenbuches weiß aber doch von einer 
preußiſchen Familie a erzählen, die befugt wäre, 
ihrem Namen das Wörtchen „von“ vorzuſetzen, — 
und es nicht tut. Die Familie heißt Sethe. 
Chriſtoph Wilhelm Heinrich Sethe, königlich 
preußiſcher Wirklicher Geheimer Rat und Chef⸗ 
präſident des rheiniſchen Reviſtons⸗ und Kaſſations⸗ 
hofes a. D., erhielt vom Könige Friedrich Wil⸗ 
helm IV. am 18. Januar 1850 den Schwarzen 
Adlerorden, mit dem, wie man weiß, ſtatutenmä 25 
der erbliche Adel verknüpft iſt. Es iſt üblich, da 
Bürgerliche, die durch den Schwarzen Adlerorden 
nobilitiert wurden, den Antrag auf Erteilung eines 


Adelsdiploms und eines Wappens beim Herolds⸗ 


amt ſtellen. Der Chefpräſident ſtellte dieſen Antrag 
nicht, blieb bis ans Ende ſeines Lebens einfach 
Herr Sethe. And ebenſo hielten es faſt alle ſeine 
Nachkommen, zu denen u. a, als ſeine Arenkel, 
der Profeſſor der Egyptologie an der Univerſität 
Göttingen Dr. phil. Kurt Sethe und der Land⸗ 
richter Ernſt Sethe in Schneidemühl gehören, die 
nun, trotz ihres bürgerlichen Namens, in einem 
Adelsjahrbuch verzeichnet ſtehen. Ein einziger Urs 
enkel des Chefpräſtdenten, Herr Berthold Sethe, 
ließ ſich am 15. Januar 1906 durch ein Reſkript 
des Heroldsamts ſein Recht auf den Adel beſchei⸗ 
nigen und ein Wappen entwerfen, das eine Schreib⸗ 
feder und zwei Pferdeköpfe zeigt. Er heißt jetzt 
alſo Berthold von Sethe, iſt Pächter von Schlötte⸗ 
nitz bei Buslar in Pommern und hatte ſich, kurz 
bevor er jenes Reſkript erbat, mit dem Fräulein 
Eliſabeth von Einem aus Hannover vermählt. 
(Zu den Vorgängen im Berliner 
Rudolf Virchow⸗ Krankenhaus.) 


Die plötzliche Entlaſſung der drei Schweſtern 


wegen des geringfügigen Vergehens am 
Rudolf⸗Virchow⸗Krankenhauſe hat den dort 
angeſtellten Arzten Veranlaſſung gegeben, 
den ſtellungs⸗ und mittellos gewordenen 
Schweſtern ihre Hilfe anzubieten. Eine 
unter den Anſtaltsärzten veranſtaltete Samm⸗ 
lung hat einen beträchtlichen Ertrag gehabt. 
Die Schweſtern lehnten jedoch die freundliche 
Beihilfe der Arzte ab, da ſie allein den ent⸗ 
laſſenen Schweſtern helfen wollten. Die 
Arzte mißbilligen die drakroniſche Strenge 
gegenüber den entlaſſenen Schweſtern. 

Konkurs einer Bank.) Über die 
Berliner Bank, eingetragene Genoſſenſchaft 
mit beſchränkter Haftpflicht, iſt der Konkurs 
verhängt worden. Die Kunden, meiſtenteils 
Beamte und Handwerker, haben ihre Erſpar⸗ 
niſſe verloren. Die Paſſiva werden vorläufig 
auf 60⸗ bis 70 000 Mark geſchätzt. Aktiva 
ſind ſo gut wie garnicht vorhanden. 

(Die Firma Auguſt Scher hat 
ſich, nach einer Meldung der Zeitſchrift 
„Preſſe, Buch, Papier“, entſchloſſen, ihre 
Leihbibliothek, die vielbeſprochene „Emporleſe⸗ 
Bibliothek“, eingehen zu laſſen. Sämtliche 
für dies Unternehmen gemieteten Geſchäfts⸗ 
lokale, Filialen uſw. haben die Kündigung 
erhalten. — Es iſt leider, bemerkt dazu die 
„Freiſ. Ztg.“, nichts darüber bekannt, ob 
dieſe Einrichtung vorteilhaft und nutzbringend 
gewirkt hat. Eine Statiſtik darüber, wieviel 
ſich emporgeleſen haben und welchen Grad 
ſie dabei erreicht haben, wäre doch ſehr in⸗ 
tereſſant. 

(Vom Zuge zermalmt) wurde 
in der Nähe von Vollratsruhe bei Waren 
in Mecklenburg der 40jährige Bahnmeiſter 
Mäller. Der Unglückliche war auf einer 


Inſpizierungsfahrt mit ſeinem Rade begriffen, 
als ihn der Schnellzug erreichte und zer⸗ 


malmte. 

(Kometerſcheinung und Aber ⸗ 
glaube.) Das faſt gleichzeitige Auftreten 
zweier Kometen — des Halleyſchen und des 
neuen, zuerſt in Südafrika geſichteten — hat 
unter der Bevölkerung Süditaliens eine große 
und tiefe Erregung hervorgerufen. Man 
fürchtet, daß beide Vorzeichen eines großen 
Unglücks, vielleicht gar eines neuen Erd⸗ 
bebens ſind. In Neapel, Portici, Gatania, 
Salerno und den anderen ſüditalieniſchen 
Städten werden daher öffentliche Gebete zur 
Verhinderung eines Unglücks abgehalten. 

(Auf der Suche nach den ver⸗ 
mißten Touriften) Mittwoch früh 
iſt auch von Amſteg in Uri eine Rettungs⸗ 
kolonne zum Aufſuchen der beiden vermißten 
Skifahrer aus Zürich entſandt worden, die 
von Linthtal abgegangene Rettungskolonne iſt 
Dienstag zurückgekehrt; ſie iſt bereits bis 
zur Claridenhütte gelangt und hat im Hütten⸗ 
buch eine Eintragung gefunden, wonach die 
beiden Vermißten dort über Nacht geweſen 
ſind und ſich dann weiter gewandt haben. 
Dienstag wurde unterhalb der Huefihütte im 
Maderanertal ein Notfeuer beobachtet. Man 
vermutet, daß dieſes Signal von den beiden 
vermißten Touriſten gegeben wurde. 

(Auslieferung eines Mörders.) 
Das Londoner Polizeigericht hat die Aus⸗ 
lieferung des ſchwediſchen Gelehrten 
Dr. Eckenberg beſchloſſen, der des Mordver⸗ 
ſuchs wegen Abſendung von Bomben durch 
die Poſt an mehrere Perſonen in Schweden 
verdächtig iſt. Dr. Eckenberg hat die Er⸗ 
laubnis erhalten, gegen das Urteil Berufung 
einzulegen. 
Deere xx 


Humoriſtiſches. 


(Ein Heuchler.) Der Münchener Studioſus 
Pumpke erhält im zehnten Semeſter den Beſuch ſeines 
alten Herrn in der Reſidenzſtadt. Wie ſie miteinander 
durch die Straßen gehen, wandelt den Vater ein Durſt⸗ 
gefühl an, und er fragt ſeinen Sohn: „Wollen wir 
auf ein Stündchen ins Hofbräu gehen?“ „Wenn du 
willſt, lieber Vater!“ verſetzt der und wendet ſich als⸗ 
bald an einen Vorübergehenden: „Bitte ſchön, könnten 
Sie uns vielleicht ſagen, wo das Hofbräuhaus liegt?“ 


Gedankenſplitter. 


Geh mit dir ſelbſt ſtreng ins Gericht, 
Und wenn dir's nicht gelingt, von innen 
Die Ruh’, das Glück dir zu erringen — 
Von außen kommt das Glück dir nicht. 
Fr. Bodenſtedt. 


% BARCLAY,PERKINS & Co. 
unser Original echtes Porterbier ist nur mit 
unserem ges. gesch. Etiquette zu haben 
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Chocolade 
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Verpachtung des 
ſtädt. Kämmereigutes Winkenau. 


Das Kämmereigut Winkenau, in 


einer. Größe von 250 Morgen, soll für Sentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Crockenöfen und 
funded wpagtek eb, das Gul 5d Darren, zur rauchloſen Feuerung von Dampfkeſſeln, Loko⸗ 
Shrta 100 Morgen milden Niederungs- mobilen und Dampfbädereien ſowie zum Betriebe von Uraft⸗ 
lehmboden und Wieſen, ſowie gegen 150 | gas: (Ddowſongas⸗) und Sauggasmotoren ıc. hat abzugeben 


Morgen leichteren Sandboden. Wohn: 
hans, Stafungen ud Haden. seinen Gaswerk Thorn. 
% 
Klaſſenlotterie. 
neden enge. genügendes Der| Dit Erneuerung der Loſe zur 2. Kl. 222. Lolterie 


dem Wohnhaus befinden ſich ein großer 

ertragsreſcher Obſtgarten und zwei Fiſch⸗ 

ihr Angebot unter Angabe ihrer Ver⸗ hat planmäßig bei Verluſt des Anrechts bis zum 7. Februar abends 8 Uhr 

mögensperhältniffe und ſonſtiger Refe⸗ zu Sn Die Ziehung der vorliegenden Klaſſe findet am 11. und 12. Februar 
Js. ſtatt. 


teiche. 
renzen bis zum 15. Februar d. Is. d 
Dombrowski; fönigl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


# neuester Ernte # eigener Einfuhr 
erprohter Qualitäten 


lose und in Paketen. 


Gute bis hochfeine Mischungen 
1.60, Zu 2.50, 3:3 3.5 0, 4.— u. 5.— Mk. das Pfund. 


Ceylon-Tee 
1.60, 2.20 u. 2.40 Mk. das Pfund, 


Kalser's Kaflee-Geschäft 


Die Verpachtung erfolgt auf 12 Jahre. 
Die Beſichtigung des Gutes iſt jederzeit 
en den Magiſtrat einzureichen, 
Thorn den 18. Januar 1910. 
orn, Katharinenſtr. 4. 
2 2 2 2 
Ingenieur ⸗Rademie 


geſtattet. 
Der Magiſtrat. 
WIsmaꝛr a. d. Ostsee. für Maschinen- u. Elektro-Ingenteure, 


der Stadt an der Bromberger Vorſtadt. 

Am Sonnabend den 29. Januar 
1910, vormittags 10 Uhr, werden wir in 
dem Hauſe Schloßſtraße 16 


ein Sopha 


gegen Barzahlung meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern laſſen. 
Thorn den 26. Januar 1910. 


Das Gut liegt in unmittelbarſter Nähe 
Bekanntmachung. 
Bau- Ingenſeure und Architekten. 


Europas grösster Kaffee-Rösterei-Betrieb. 


der Magistrat. 5 8 ueber 1000 Filialen. 
Blendend wei 5 . 22 
ide wa Sarg- Magazin von N. Schröder, — — 
oppernikusstrasse 11 Filialen in: Thorn, Breitestr. 12, Mellienstr. 88. Culmsee, Markt 13. 
Sipsjin teil empfiehlt bei ene 5 ſein Ber Lager in 2 d 11 [SAH ace n . 


Metall⸗, Eichen⸗, tuchüberzogenen, ſowie einfachen kiefernen Sürgen, A 
Steppdecken, Kleider, Jacken von der einfachſten bis zur eleganteſten ] 


er get | 


2 möbl. Zimmer 


vom 1. März zu vermielen 
Friedrichſtraße 14, 3. 
Gu möbl. Zimmer zu vermieten 
Frau Borsch, Bacheſtraße 10, 2. 
ü yei aut möbl. Vorderzimmer mit 
fep. Eingang ſofort zu vermieten 
Neuſtädt. Markt 18, 2 Tr. 


Laden 


von Ausführung, Uebernahme des vollſtändigen Leichenbegängnis, ſowie 

Leichen⸗ 55 ; 

Ander 8 8 00 Leichen Transporte nach auswärts, für zurückgebliebene, nervöſe und ſchwer erziehbare Kinder beſſerer Stände 
29 


Aufbahrung und Kandelaber gratis. 3 Ini ; | 
Gerberft. 35/55. N prompteste Bedienung. Billigste Preise. Königsberg 1. Pr, Alte r Garten a 
Zur Früßbeel⸗Ausſagt 


Überall BT Die Aufnahme kann jederzeit. erfolgen. mE 
empfehle ich hochkeimende, echte 


S dennecken⸗ 2 5 RE Proſpekte koſtenlos durch Rektor H. Beudzinla.“ A 
„ann zu vermieten Kan Re 
Auna, Wehr kat m | Federn Die Nehnnpilahaklabrik],. Ce eng re ke e 
Wirſingkohl, Kohlrabi, 


Kanaliſation und Waſſerleitung, zu verk. Gerechteſtraße 26: 
2 Mocker, Geretite. 2. Beſichtig vorm. Eine freundliche Wohnung 
Karotten, Kopffalat, Radies, 
Creibgurken 


Eugen Sommerfeldt Ani von. wel Simmern, mebft _Qubehör 
zu billigen Preiſen. ee N söiigl. Dom. Hasloch Ewald Tel Scittrftraße. 
D. Hozakowski, 


Graudenz bat kde I d 
Thorn, d en 


liefert anerkannt die beſten u, geſündeſten ſprungfähige tt. jüngere 
neu renoviert, mit anſchließender Wohnung 


„Sönnibae._ Hillen 


was die 


Schreibfedern-Fabri- 
lation zuleisten vermag 
Auswahl 30 Pf 1 Gros 012: M 2.50 
E Soennecken Schreibfedern-Fabrik Bonn 
Berlin Taubenstr.16 + Leipzig Markt 1 


Bruchbünder 
Leibhinden. 


Größte Auswahl! 
Billige Preiſe! 


GustavMeyer, 


50 Pig. 


Samenhandlung, Brüdenite.28. | SER 


das Did. neue Ringäpfel il 


Lieſerze 


Telephon Nr. 304. 


Erste Thorner 


Dampf⸗Wasch⸗Anstalt 


Max Hoppe, Bacheſtr. 5—7 
empfiehlt ſich angelegentlichſt für: 


Gardinen-Wälckhe auf neu, 


it 2—3 Tage. 


Feinwäsche in höchster Vollendung. 


Weisse Hauswäsche nach Gewicht 
— blütenweiß und billiger wie im Haushalt. 


Telephon 304. 


Gründung der Firma 1859. 


; Geeignete Vertreter geſucht. 


Stroh und Hückſel 


liefert billig, franko Haus 
Simon Sultan, 


| Brüdenftr. 6, Sernruf 165. 


Pa. doppeltgeſiebtes 


Roggenſtrohhäckſel 


und ſämtliche Sorten Preßſtroh 


des weſtpr. Heerdbuches 
mit beſten Formen abzugeben. 
Die Heerde erhielt auf der 
Gruppenſchau in Graudenz neben 
dem erſten Sammelpreis hohe 
Geldpreiſe. 

40—50 Zentner 
vorzügl. Wieſenhen 
zu verkaufen. Zu erfragen bei R. Jung, 

Thorn⸗Mocker, Geretſtraße 24. 
ummel⸗ Pferbegeſctrre 
zu verkaufen. 


Wroblewski, Mellienſtr. 116. 
Ca. 100 Zentner 


zu vermieten. Zu erfragen 


Bäckerſtr. 16, 1 Tr. 
Baderstr. 28 


zu vermieten: 
I. Stock: als Bureau od. Wohnung, 
3 Räume mit Zubehör. 
Speicher: Lagerräume. 
Näheres daselbst Erdgeschoss, vor- 
mittags 10—12 Uhr, a 
Johann v. Zeuner, 
Ingenieur, 


Brombergerſtr. 45, 
1. Etage, 1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt 
Badeſtube, Balkon, mit reichl. Zubehör 
vollſtändig renoviert, von ſofort zu ver⸗ 
mieten. Zu erfr. Gerberſtr. 27, 2 Tr. 


a eee 
N N ee 


5 Be | liefert billigſt, franko jeder Bahnſtation 
Bruno Toussaint, Poſen, 
Strohgroßhandlung, Häckſelfabrik, 

Telephon 201. 


Du» Staubkohlen 
Kesselfeuerung 


geiedhallig, friſche Förderung 300 Zentner 50 Mk. ab Grube Oberſchleſien. 
nfragen und Aufträge unter Chiffre B. K. 6004 an Rudolf Mosse, 


kaliforniſche Pflaumen, 


das Pfd. 40 u. 50 Pfg., 


D Badobit, 2 


das Pfd. 30 u. 50 Pfg., 


Atrafeines Backobſt, 


das Pfd. 60 Pfg. 


faliforniſche Birnen, 


* 7 U 
Zwei dedimmer Wohnungen, 
1. und 2. Etage, Gas, Bad, mit reichl. 
Zubehör, ſofort oder 1. 4. zu vermieten 
Waldſtraße 31, Bliske. 


3 Zimmer = Wohnung 


vom 1. April d. Is. Lindenſtraße 18 
zu vermieten. 
Schwanen⸗Apothele. 


Briketts 


a1 Mark, 
im ganzen auch geteilt abzugeben 


e 


u verkaufen 8) 


6 Mohungsangebote 


4 das Pfd. 60 Pfg., 
kaliforniſche Aprikoſen, 


das Pfd. 60 Pfg., empfiehlt 


Isidor Simon. 
a Gberſchleſiſche 


Steinkohlen 


(Narke Mathilde), 


Braun- und Steinkohlen, 
Briketts, 


offerieren billigt frei Haus 


Gebr. Pichert, 


G. m. b 5. 
— See 


Kunsthonig 


in verſchiedenen Packungen empfiehlt 
Dr. Wilhelm Herzfeld, Thorn⸗Mocker. 
„ a N IE 


Wohnun qu vermieten 


Breslau. 


Tarrey 
Altſt. Markt 21. 


l 


en 


& Mroczkowski, 
Eiſenhandlung. Fernſpr. 138. 


Untere. hoher Aae aer und fe ae 


alten, I 


neue, rauchloſe Jagdpatronen, Marke „Faſan“, 


Jagdpatronenhülsen, Ladepfropfen, 
Schrot und Pulver, 


Jaieewete, Ferd. Rover 


Ich beabſichtige mein 15 


Grundstück, 


5 Amthal Nr. 95, ca 30 Morgen 
gutem Acker und Wieſen freihändig zu 


verkaufen. 
Das Grundſtück iſt mit ca. 10 000 Mk. 


8 von der Bauernbank beliehen. Die Ge⸗ 
bäude find faſt neu und iſt eine Une 


zahlung von ca. 6000 bis 7000 Mark 
erforderlich. 
Bemerke noch, daß das Grundſtück 


unmittelbar an der Chauſſee Thorn 
J Scharnau, ſowie an der Kleinbahn be⸗ 
legen iſt. 


Ernst Rahn, 


Beſitzer in Amthal 
bei Scharnau, Kreis Thorn. 


Schönes Hausgrundſtück 


in der Neuſtadt mit Gaſtwirtſchaft preis⸗ 


durch eine bewährte pädagagiſche Kraft. habe noch einen Poſten in Stärke von wert zu verkaufen. Angebote unter E. 
H. 59, Poſtamt 1 oder an die Geſchäfts⸗ 
Joh. Janke in Gurs ke, ſtelle der „Preſſe“ erbeten, 


Angebote unter E. P. an die Geſchäfts⸗ 2 % 2½ „3 , A“ pi 
Baderſtraße 5. ſtelle der „Preſſe“. eee eee 


Gut möbl. Zimmer, 
1 Treppe, vorn, ſogleich oder ſpäter zu 
vermieten. Coppernikusſtr. 15. 

Fut m. Zim. u. Kab. z. v. Turmſtr. 16, 1. 


Wohnungen: 


3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 
elektr. Licht, Gas u. Zubehör, Wald⸗ 
ſtraße 49, part., 

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenſtube, 

üchenloggia mit elektr. Licht u. Gas⸗ 
leitung, Mellienſtraße 109, 4 Tr., 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 
G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtr. 109. 
Altſtädt. Markt 21, 
2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zum 
1. April zu vermieten. Zu erfragen 
zwiſchen 11—12 und 2—3 Uhr bei 


Tarrey & Mroczkowski, 
Eiſen handlung. 


In unferem Haufe, Gerechteſtr. 15/17, 
iſt vom 1. April 1910 eine elegante 


Wohnung 


in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim. 
Badezim. u. reichl. Zubeh. zu vermieten. 


J. Mendel & Pommer. 
Foppernifusſt. J. d , 
Küche u. reichliches Zubehör, vom 1. 4. 
zu vermieten. Näl eres bei 

Raphael Wolff. Seglerſtr. 25. 
Die Sill. amd Speichekräume, 
Kleine Marktſtraße 14, ſind im ganzen 

oder geteilt zu vermieten. 


Johannes Treichel, 
Hotel „zur Neuſtadt“. 


Geſchäftskeller, 
worin feit Jahren ein gutes Geſchäft be⸗ 
trieben wird, zu vermieten. Zu erfragen 

Brückenſtraße 16, 1 Tr., r. 


. Keller, & 


7 7 um Geſchäft oder Lager, von gleich oder 
Gut möbl. Zimmer l. 4. 1010 5 8 Näheres bei 


zu vermieten Strobandſtraße 20. 


Lannoch, Brückenſtr. 4% 


